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toIDjetischer Landungsversuch bei narwa zerschlagen 
Die Engländer verloren in Seegefechten vor Y.,. muiden fünf Schnellboote 

i l hrerluuptqu,uucr. 15. rcbr. (TP) 
lias Oberkomm.rndo der\\ chrmacht g1hl b.!· 

kannt 

An der Ostlront \\lesen un~cre tapferen l'rup· 
J>cn au1:h gestern im l{aum üdostlich K r I_ w ~ I­
r 0 g, \\C tlicb r scher k a s s) • osthch 
Sh a s eh k o f 1 bei \\ 1 t e b s k • zwlscheu 
11 m c n. und p c 1 p u s s c e so\\ ic im f<auru 
Von Na r " a tarkc Angriffe der So'' Jets In 
Schweren Khmpfen ab. tlgene An~rllfc filhr~en 
111 mehreren Abschnitten zur \ crmchtung star­
kerer leindhcher Kam1>h:ruppen. Westlich Na r­
\\ a '' urde ein 1 c i n d 1 1 c h e s L n n d u n g s • 
unter 11 ehme 11 unter hohen Verlusten fUr 
den Oei:ner z c r s c h 1 a g c n. Zwei K:urnnen· 
boote, mehrere Kutter und Landung iahrzcug\: 
\\ llrden dabei ver enkt. Im hohe 11 1' o r den 
Set1.ten schnelle deut ehe Kampistafleln ihre 
Angriffo gegen den Transporh·erkchr a~i. ~er 
A\urman-Bahn turt uml beschlidis:ten drei Zuge 
Schwer, In den Abwehrkämpfen am untcre.n 
Dniepr hat Ich die pon1111ersch-medlenbur1t1-

l
sc1tc ZSS. fnlnntl.lrlcdh ision mit unterstellten 

ruppcn unter l"iihrung des Generalmalors 
Ulc)·er hcn urragend bc\\ ahrt. In der leit '0111 
~· bis 14. febrnar '"urdeo an der Ostiront Z06 

V
c 1 n d 1 i c h c t 1 u g z e u g e bei 'Zi eigenen 
crlu ten vernichtet. 
In ltnllen kam es auch gestern Im Landekopf 

von N c t t u n o auller beiderseitiger Späh- und 
Stolltruppt;ifü:kelt zu keinen "esenllichcn 
l<Scn~pfh:mdlungcn. J'crnknmplbattcrlen nahmen 

hilf z.icle Im Hafen \'On Nettuno mit beobach· 
tcter Wirkung unter Beschuß und Z\\ ani:cn 
Z\\'el Zerstorer zum Abdrehen. Auf einem flui:­
Platz bei Nettuoo entstanden durch das Wir­
kuni:sleuer unserer Artillerie Brände In Munl-
110.ns. und l'relbstolllagern. Die L u f t " n i 1 e 
laiff mit ScblachtlliCJ.:er-Verbäaden den Hafen 
Voq Anzlo nn. \\arl mehrere \ orratslai:er iu 
~rant1 und setzte bei Aprilla feindliche Hatte· r. c.n nuller Gefecht.. Bei Ca s s l 11 o grill der 
ve1nt1 infolge seiner hoben Verluste aus den 

Ortai:en gestern nicht weiter no. 

1 In den Morgenstunden des 15. Februar griffen 
c 1 n d 11 c h e K a m p 11 I i c g c r - V e r b ä 11-

~ 0 die hlstorl cJ1e \ b t e 1 l't\ o a t e C a s i n o 
s n, obwohl sich 1 m K 1 o t e r s e 1 b s t und in 
einer näheren Umgebung kein 

d c u t c h er So 1 d a t befindet. In den Aala­
:en des weltberühmten Klo ters entstanden 
chwcrc Schäden. Ueber dem italienischen 

492 feindliche Flieger 
von Deutschen gerettet 

Berlin, 15. Febr. (TP) 
li Üurch deutsche Seenotflug1cuge und andere 
5 

1!1smittel des deutschen Seenotdienstes wur<!en 
~t Krie.gsbeginn 492 feindliche Flieger gerettet, 
~ Von allein 250 im Jahre Hl43. Oft muliten die 
<l~ttungsaktionen trotz fclndHcher Angr~He, die 
die e Hilfsmaßnahmen zu vereiteln versuchten, 

Urchgeführt werden. 

Neuer deutscher Spitzen­
Jagdflieger mit 250 Abschüssen 

Berlin, 16. Febr. (TP) 
. Hauptmann Gerhard Ba r k h o r n , der 24jah­

rige Kommandeur einer Kampfgruppe, war un 
:~· Februar wieder funfmal Sieger im Luftkampf 
r ·tn gelang damit als drittem deutschem jagd-

cger der Abschuß von 250 feindlichen 1-Jug­
zeugen. Außer 20 Schlachtflugzeugen und 20 
n:ehrmotorigen Bombern handelt es sich bei allen 
Übrigen der von Hauptmann Barkhorn abge­
~.chossenen Maschinen ausschließlich um .J~gd-

Ugzeuge, v-0n denen allein 40 von bntr~ch­
nordamerikanrschem Baumuster waren. Nicht 
\lpicniger als 1100 Mal starte.te er gegen den 

C:nu und steht damit zurzeit an der Spitze 
aller deutschen Jagdflieger. 

Neues deutsches Schlachtflugzeug 
Berlin, 15. Febr. (TP) 

In seiner Ausgabe vom 15. Februar bringt 
„Der Adler" eine Bilderseite mit zum erstenmal 
\~röflentlichten Abbildungen des zweimotorigen 
eins tzigen II e n s c h e 1 - S c h 1 a c h t - F 1 u g -
2. c u g es das s.ch ~n \'erschiedenen fronten 
Und beson°ders an der Ostfront bereits einen Na­
~en gemacht hat Die technischen Angaben zu 
diesen Bildern stnd nur kurz, doch sieht man d e 
hervorstechendsten Charakteristika dieses Flug­
zeuges namlich den „Heclttkopf" des Rumpf­
~uges ~nd den eckigen Rumpf. Die zunehmende 
0 cdeutung, tl'c bei der heutigen Entwicklung 
des Landkrieges den Schlachtfliegern zukommt, 
hat nun vor einiger Zeit in Deutschland zu drr 
~nnstruktion eines Spezialflugzeuges für diesen 
lweck ~eführt. Dieses Flugzeug eignet sich in 
etster L111ie für T.icfangnffe im frontnahen Ein· 
8ataz. 

Ausbau der Londoner 
Sowjetbotschaft 

Stockholm, 15. Febr. (TP) 
Wie der l..-0ndoner Korrespondent von „Mo~­

gc ntidmngen" berichtet, sind d:e Sowjets zurzeit 
damit beschäftigt, den auf Grund 'hrer Verfas­
sungsanderung notwendig gewordenen Ausba~ 
Ihrer außenpolitischen Vertretungen vorzuberei­
ten. In der Sowjetbotschaft in London werde 
man in erster Linie binnen kurzem eine estni­
S<:he, eme lettische und eine litauische Unter­
abtei'ung als Vertretung der balt'schcn Sowjet­
rcpublken schaffen Diese baltischen Unterab­
tbe1lungcn in der Londoner Botschaft sollen schon 
ald ihre Arbeit nufnchmcn 

Haum \\urden ge·tern li t ':lind 1iche1 1 u ..:-
z c u g e a h g e ~ c h o i: \'> c n. „ . 

Ueutschc S c h n c 11 b n o t e luhrten 111 :Jer 
, crgam:enen Nucht c·n l'nt~ru~hrnen unte~. der 
eni:ll.;chcn Kfistc, 1rnt1. lemdhcher ler.:-lorer­
Ani:rli!e, planmällh: und nltne \\!rlu~te durch. 
Zur i:lclchen Zelt stellten deut•chc \ orposten­
s'treitkraite rnr dem holländisd1en Hnleu 
\'muiden britische Schnellhoot~. 

\er!'ienkten iu hartem Gefecht drei dieser 
fahr1euge und 1:\\ augen die übrli:cn 1:11111 Ab· 
drehen. Die rnriickkehrcnden Schnellboote grif· 
len diesen ange~chlagencn fe111dlieh\!n Vcrhaml 
an. ~chossen z w e i w e l t e r u U o o t c z 11 • 

s a m m e n und beschädh:ten mehrere andere. 
I>cr Gei:ner erlitt hierbei hohe hlutli:e \'erlu~te. 
l n ere Boote kehrten mit gerlni:en Schäden 
\oll1lihlht in ihre Stüt7.punkte rnrück. 

Britenf lotte vor nettuno machtlos 
Rom verfolgt mit fieherha 1 tcr 8pannung die Kämpfe 

Rom. 15. t-'ebr. ( l'PJ 

1111 Kampiruum 11111 den La11Jcko11i \'Oll .N c r 
tu 11 o scheint ~1c1 1 langsam {lic c11tsche1Jcn<lc 
Pl1<1sc \ orzuhere11cn. Vo11 deubcher Seite 1,t 
immer mehr scliwere 1111J wcittragc111.le A • 
t i 11er1 e ge;:en <l1e fc111dlichen Stellungen In 
Tätigkeit getreten. Die \ crlu,te der Briten und 
A111er.k.1ner \\erden als außerordentlich ho.;h 
bezeichnet. f.s gibt, so wird berichtet, kci 1e 
Front. an der die Alliierten so grolle Verlu:.tc 
hatten, wie bei Nettuno. Von den 6 an g e 1-

li c h s 1 s c h e n [) i' 1 s i o n e n, die im Lau­
dekopi massiert wurden und die nicht emen 
Augenblick richtig zur Entfaltung kamen, sollen 
2 b e r e 1 t s a u f g e r 1 e b e n worden 'ein. Ge­
fangene wurden nur etwa 4.000 emgebrach t, 
weil es sich hier im we entliehen um die Wir· 
kung des deutschen Arllllerieeinsatzes handelte. 

Auf dem flachen Strand iinden die Engländer 
und Amerikaner kaum IJeckung. sodaß sie jet.ll 
begonnen haben. ihre Pa 11 z e r e 111 zu g r a­
b c 11, um sie als kle111e l'orts zu verwenden. 
~ e kö1111cn aber dem !'euer der in dl.l11 Alh:i­
ne'rbcrgcn stehenden deutschen La11grohrge­
:;chutze nicht widerstehen. Der wie<lerholte 
Versuch, die F 1 o t t e zur Bekämpiung der 
deutschen Artillcric:.teliungen heranzuziehen, ist 
bisher fehlgeschlagen, zumi11dcst waren ihr kei· 
ne entscheidenden F.rfolge beschieden. Das 
Meer ist hc1 Anzio und Nettuno sehr flach, so­
daß sich größere Einheiten der Kriegsflotte der 
KD te nicht genug nähern können, um gut ge­
tarnte t!inzclstcllungen im unüberslchtllche11 
Gebirgsgelände rmt f.rfoh: unter Feuer zu neh­
men. 

[ 1,e /. u' er' 1 c h t der htc 1gcn 1111htar1-
schc11 :::-teilen ist 111 der• letzten Tage11 s eh r 
g e wachs c n .. \\an' wci. t daraui hin. d.1ß 
~ich l\cs,clrini.:s Strategie bisher .tU:.gezc cl111el 
bewährt hahe. Das Ausmaß Jer erzielten t!r­
iolge kiinne man Jaran enne~scn, daß die An· 
gci5achscn 41'> Stunden nach der Landung über 
e111en Brückenkopf von 29 km Br c i t e und 15 
k111 T 1 e f c verfügten. heute aber nur noch 
ü h e r z w e 1 k n a p p e D ritte 1 dieses Rau­
dcs. Die fieberhafte Spannung. mit der die Ha· 
lienische Bevölkerung den Fortgang der Opera­
tionen südlich von Rom verfolgt, ist daran zu 
erkennen, daß die Auflagen der Zeitungen in 
den letzten Tagen erheblich gestiegen sind und 
sich die .\\enschen an den Verkaufsständen um 
die frisch erschienenen Zeitungen balgen. 

Verteidigung der französischen 
Mittelmeerküste verstärkt 

Paris, 15. Febr. (TP) 
i\uf Anordnung des deutschen Militärkom­

man<los in Frankreich werden zur Verstärkung 
dl r Verteidigung der französischen Mittclmcer­
kbll' un<.l zur gröf~eren Sicherheit der dort be­
fir.dlichen Truppen - wie es in einer offiziellen 
französist:hen Mitteilung heißt - folgende 7 De­
pnrtcments vom 15. Februar einem Besatwngs­
regime unterworfen, wie es seit dem Waffen­
stillstand in der Nordzone besteht: Pyrenccs­
Oricntales, l.at.dc, L'Hern.ilt, Lc Gard, &uches­
du-Hhone, Var und Alpes-Maritimes. Die Ourch­
fül11ungsbestimmungen dieser Maßnahme, die 
allein durch militärische Notwendigkeiten be­
st:mmt ist. werden demnächst bekanntgegeben. 

Monte casstno in flammen 
Das Kloster den britischen Bomben zum Opfe1· gefallen 

Berlin, 25. febr. (TP) 
Britische Bomber griffen in den Morgenstun­

den des t 5. Februar das K 1 o s t er .Monte 
Ca s s in o in Süditalien an, obwohl es v o n 
dor deut:;chen Führung als militä­
r i s c h e E i n r i c 1t·t u n g n i c h t b e n u t z t 
worden ist. Dem Kloster sind schwere Schä· 
den zugcfitj:; worden, obwohl es den Engländern 
und Amerikanern - wie in Berlin ausdrücklich 
betont wird - genau bekannt ist, dall dort we­
der deutsche Beobachtungsstellen noch sonst ml· 
litiirische Anlagen gebaut sind. 

Das Kloster, die Wiege dc5 Bencdiktiner­
Ordcns, ist 529 n Chr. von Benedikt von Nursia 
gcgrundet worden. In Rerlin wird der anglo­
amerikanische Angriff auf .\\onte Cassino ga1ll 
besonders verurte:lt, dies umsomchr, als dadurch 

\Vieder eine polnische Zeitung 
in London verboten 

Stockholm, 15. Febr. (TP) 
'ach einer Meldung von „Göteborgs llandels­

och Sjoefartstidning" .aus 1...-0ndon wurde in 
Großbritannien eine weitere polnische Zeitung 
verboten und zwar die „Trihuna Polska", die 
sich in ihrer einzigen bisher erschienenen Num­
mer als sozialdemokratisch ausgegeben hatte. 
Statt der ,,Tribuna Polska„ soll eine neue Zei­
tung erscheinen. 

Der Journalistenvcrband de~ polnls:hen Emi­
granten hat, wie das ~latt we1~er erklart, gegen 
das Verbot der „W1eck>mosc1 Polsk1e" pro­
testiert. 

.Nikolajcziks Reise nach 
\Vashington wieder Yerschoben 

London, 15. Febr. (TP) 
L>ie polnische Exilregierung veröffentlichte 

ein Communiquc, in dem wm Ausdruck kommt, 
daß <.!er Besuch des polnische!1 Außenministers 
Stanislaus Nikolajciik in Wash1n~ton aufges~ho­
ben wurde, da seine Anwesenheit wegen wich­
tiger Staatsgeschäfte in London erforderlich sei. 

Moskau und die kleinen Staaten 
Bern, 15. Pebr. (TP) 

Die „B a -s 1 e r Nation a 1 zeit u n g" ver­
öffcntl•cht emen l.ingeren Leitartikel, in dem ~s 
u. a. heißt: „Was versteht Moskau tmtcr 
„freund chaftlichem" Nachbarn? Läßt sich der 
Verdacht u.nterdrücken. daß es diesen Begriff 
genau so cmdeutig handhabt, wie jenen der 
„freihe1t und Selbständigkeit„ der eir,zelnen So­
w1ctrepubhken? Die polnlsche Exilreglenmg hat 
In ihren letzten Kundgebungen wiederholt mit 
Nachdmck versichert, daß sie nichts anderes 
wünsche, als mit den Sowjets freundschaftliche 
Beziehungen wieder auizunehmen und zu un· 
terhalte11. Selbst wenn die Freundschaft nicht 

e:n Kleinod des Christentums verl~ren gegangen 
ist und ei11111aFge Dokumente der menschlichen 
Kultur vernichtet wurden. 

Das Internationale Informationsbüro meldet. 
IJic Hcne<liktinerabteil Ca s s i n o ste'1t seit dem 
amerikanischen Terrorangriff \'On Dienstag vor­
mittag in r 1amme11. Da sich im Kloster und 
in seinem we:teren Bereich keine deut ·chcn 
Truppen befanden, standen auch ke:nerlei 
Löschkräfte zur Verfügung, sodaß die ehrwürdi­
gen Bauten nicht zu retten w.arcn. Angesichts 
der völligen Zer~törung der Abtei dürfte auch 
d.e Wiederholte Erklärung der deutschen Füh­
rung, daß <las Stammkloster des Benediktiner­
Ordens aus dem Bereich der militärischen ,'\faß. 
nahmen ausgespart werden soll. hinfällig ge­
worden. 

ganl echt sein sollte. so ist es doch etwas Hi· 
cherlich, wenn die gewaltige Sowjetunion neue 
feindselige Geiühle, die aus Polen kommen 
kiinnten, an die Wand malt. :.\her Moskau will 
offenhar nicht nur negativ iede Spur von Anti­
bolschewismus ausgelöscht wissen, es \'erlangt 
zur Ha:.is der freundschaftlichen Gesinnung po­
sitiv die Einsetzung einer sowjetähnlichen Re­
gienrng". • 

Sofia, 15. febr. (TP) 
"Zorn" erörtert heute das verschiedene Ver­

hältn is Deutschlands und ·Englands sowie der ' 
VereiniJ?ten Staaten gegenüber den kleinen NJ· 
tionen. P.inleltenJ schreibt das Blatt, eine solche 
Betrachtung dürfe mcht an Hand der seit Tehe­
ran endgilltig begrabenen .,Atlantik-Charta „ 
angestellt werden, sondern nur an Hand von 
Tatsachen. P.s stellt fest, Deutschland habe bis­
her wichtige ßeiträge zur Befriedung Europas 
geleistet und zur Lösung einer Reihe :;chwcbcn­
der Fragen zwischen Balkanstaaten entschie­
den beigetragen. Die V c r s t ä n d i g u n g 
Deutschlands mit der Sowjetunion 
sei 1940. wie das Blatt feststellt, vor allem da -
ran gescheitert. daß der filhrer 
gewisse sow1eti:;che Forderun­
gen gcge1iilber kleinen europä-
1 s c h e n V ö 1 k e r n a b g e 1 e h n t h a h e. 
Darüber hinaus hätten die deutschen Waffen 
mehreren kleinen \'ölkem die t•relhelt gebracht 
1111t.l schließlich auch die nationale F.inigung Bul-
gancns hcrbeigefilhrt. · 

Ganz anders sei es, so hebt „Zora" hervor, 
mit der r. i n s t e 11 u n g de r A n g 1 o -
Am e f'i k an e r gegenüber den Kleinstaaten 
be,tellt. Die „Time~" zum ßcisp1el habe bereits 
in einer Reihe \'On Artikeln die Aufrechterhal­
tung kleiner europäischer Staaten als unmöglich 
und anachronistisch bezeichnet. Ebenso hätten 
andere englische 81ätter schon seit langem die 
\Viedcrherstellunir einer Reihe von kleinen eu­
ropäischen Staaten für eine Dummheit erklärt. 

801 .,.,,.„.: 
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tin großer _deutscher Trans1>ortcr hat un Haien der Insel Lcros iestgemacht. um Krieg mate­
rial und Gelangcne nach Ab chluß der Unternehmen gegen Leros und Samos an Bord zu neh­

men und nach dem Festlande zu transportieren. 

Dodekanes für 
Grie~henland gefordert 

Politis in Algier 

Ankara, 15. rcbr. (Rundfunk) 
Der Vertreter Griechenlands im Mittelmcl.lr­

Ausschuß <.!er Alliierten, Po 1 i t i s, der in Algier 
eingetroffen ist, erklärte vor Vertretern der Pres­
se, dal3 die Be,•öikerung des Dotlckancs zu !.)2 
P1 nzent aus Griechen bestehe, un<.l daß d\~se 
Inseln daher Oriechenland werkannt werden 
111111\ten. 

.,Ausgezeichnete Beziehungen 
mit der Türkei 

Rede des bulgarischen 
Landwirtschaftsministe.n; 

Sofia, 15. Pcbr. (TPl 
lu einer V o 1 k s versa 111m1u11 g in Sa • 

d o v et s, Kreis Pleven, hielt Landwirtschafb­
minister Bosch k o v eine Rede, in der er u. 
a. sagte, die politische Lage sei durch den vom 
Ministerpräsidenten ßoschiloii gepragten Satz 
„Wir wollen keine fremden Ge· 
h i e t e „ gekennzeichnet. M a z e d o 11 1 c n liCl 
Jie \\'iege der bul1tarische11 Kultur und des bul­
garischen nationalen Selbstbewußtseins. Auch 
Westthrazien sei den ßulgaren teuer. Die rc111-
de des Landes seien hestreht, Bulgarien durch 

den Luftterror zur Abkehr von einem histori­
schen Recht zu zwingen. 

"Was uns gehört", fuhr der Minister iort, 
„werden wir verteidigen, solange wir Kräfte 
haben und solange das bulgarische Herz noch 
schlägt.u Oie bulgarische Außenpohuk sei von 
dem Wunsch getragen, mi t a 11 e n ß a 1 k a n­
v öl k c r n gutnachbarliche Be­
zieh u n gen zu unterhalten. 

Das gelte namentlich auch liir das V e r -
h li 1 t n i s B 11 1 ic a r i e 11 s z u r T ü r k e 1. Oie 
beiden Länder erheben keinerlei Forderungen 
icegeneinander. Bulgarien sei bestrebt, die a u s­
i: e zeichneten Beziehungen mit der 
Türke 1 weiter zu pllegen. J(eine Macht der 
Welt werde Im Stande teio, den nationalen 
Geist der Bulgaren zu erschüttern. Die Aufgabe 
der Regierung sei es. den Weg zu ebnen auf 
dem das hulgarische Volk ln eine glücklich~ Zu­
kunft wellersehrelten könne. 

Sowjetische Ausstellung 
in Beirut 

Unter der Schirmherrschaft des Staats­
präsidenten 

Beirut, 16. Pebr. (AA) 
1~m I~. Februar wird im Großen Theater In 

Bl•1rut die Ausstellung „Rußland im Kriege", die 
vo~ de_r „G~sellschaft der Freunde der S.owjet­
ur!ron 1m Libanon und in Syrien" veranstaltet 
wird, unter der Schfrmherrschaft des libanesi­
sc.hcn Staatspräsidenten eröffnet werden. 

finnisches Dementi in Stockholm 
Keine Meldung übe1· Besprechungen Paasikh-i---Kollontay 

Stockholm, 15. febr. (TP) 
Die Presseabteilung der hiesigen finnnischen 

Gesandtschaft sieht sich veranlaßt, chic „A s -
so c i a t e d ·Press"·,\\ e 1 du 111: aus Lon­
don zu dem e n t i er e n. In der „AssociateJ­
Press" -Meldung war behauptet worden, daß -
laut .'vt1ttciluug der finnischen Gesandt.schuft ;II 
Stockholm - der finnische Staatsmann P n a -
s i k i v i mit der sowjetischen Gesandtin, t'rau 
K o 11 o n t a y, eine ß es p r e c 11 u n g gehaht 
habe. Die Presseabteilung Jer fin111schcn C.k­
:;andlschaft teilt luerzu mit, daß die finnische 
Gesandtschaft keinerlei .Mitteilung dieser Art 
herausgegeben hat, und daß es sich bei der ge­
nannten Meidung um eine „ r e 1 n e P. r f in -
dun g" handle. 

• 
Berlin, 16. febr. (TP) 

Auf eine Prage nach der Cntwicklung der · 
Auseinandersetzung um PinnlanJ, wies man in 
der Wilhelmstraße auf die neuen heiligen An­
gnfie des Moskauer Senders gegen Regierung 
und Volk von Finnland hin. Dieser ~ender hahe 
sich sehr heftig gegen die „11n11ischen l'asch1-
sten" gewandt, die ein sehr schlechtes Ge­
dächtnis hätten. In Moskau habe man aber nicht 
vergessen, so sagte der Sender, welcher Ju­
bel in Helsinki herrschte, al:. Leningrad brunn­
tc. Jetzt verlangten dieselben finnischen Fa­
schisten „eine Amnestie für ihre Uebeltaien„. 
Die Haltung der amerikanischen Presse' sei 
demiregenuber abwartend und aui den Ton ah­
gestimmt, daß man in der f111nische11 Sache 
nichts machen könne. Oifensichtlieh, $0 meint 
man in der Wilhelrnstraße, .sähen die Amerika­
ner sich genötigt, die Behandlung des finnischen 
Problems der Sowjetunion allein zu überlassen. 
Man dilrfe indessen nicht vergessen, so fuhr 
man auf eine weitere frage fort, daß sich die 
Lage Finnlands gegenüber 1939 radikal geän­
dert habe. indem Pinnland im jetzigen Krie,c 
die volle Unterstntzung des größten Teiles Eu­
ropa:. gegen die Sowjetunion be ilze. 

• 
Stockholm. 15. !'ehr. (lp) 

Im falle Italien sei die K a p i 1 u 1 a t i o n b e­
d in g u n g .s 1 o s gewesen. So mu~se sie auch 
im !'alle f 1 n u 1 an d sein, erklärt Vernon 
Bartlett in „~ e w s Chr o n i c 1 e" im Zusam­
menhang mit der politischen Ofiensive der Al­
liierten gegen Finnland. Es sei vollkommen 

zwecklos filr die Finnen, an die Atlantik-Char­
ta zu appellieren. um mildere Dedmgungen zu 
erhalten. 

Augenzeugenbericht aus Helsinki 
Budapest, 15. f'ebr. (TP) 

„.\\a~yar .~eg" veröffentlicht einen Augenzeu­
ge~~er ~ht uber das letzte Bombardl·ment von 
~e·~.111k1 und stellt fest, daß trotz der große11 
~chaden ganze Straßenzeilen seien zerstört 
oder ausgebrannt - die Bevölkerung der finnl­
sc~en 1.Iauptstadt stählernen Widerstandsgeist 
zeige. Die Evakuierung der Stadt werde in aller 
Ruh~ durchgeführt. Das Volk wisse eben daß 
es sich ~eute um eine Entscheidung handl~. die 
<!.a~ Schicksal des Landes für Jahrhunderte be­
siegle. 

"A Mai Nap" nimmt die Lage in Finnlantt zum 
Anlaß einer scharfen Kritik an der Politik der 
Angelsachsen und schreibt, der P.:i.11 Finnland 
se, ein Schulbeispiel dafür, wie sehr die kleinen 
Staaten der Spielball der Großmächte seien. Die 
Ereignisse in Finnland sc:en die Ausgeburt von 
H~·uchelei, .Leichtfertigkeit,. eines bequemen 
Ruckzuge::; h111ter die Neutralttllt, von Abwälzung 
de1 Verantwortung und von Nichteinhaltung von 
Verträgen 

Neuer Gouverneur von Gibralta1· 
London, 16. febr. (TP) 

Zum neuen Generalgouverneur \'Oll o:braltar 
wurde Sir Thomas Eastword ernannt. Er war 
nach Dünkirchen der Leiter der britischen Heim­
wehr. 

General Gilbert zurückgetreten? 
London, 16. Febr. (TP) 

Wie aus London berichtet wir<l, soll der ar­
gentinische Außenminister, General G i 1 b e r t , 
zi.nickgetreten sein. 

Außer dem Außenmin°ster Gilbert sollen auch 
der Innenminister General Perlinger, der Erzie­
hungs- und Justizminister Martinez Zuviria, der 
Landwirtschaftsminister General Mason und der 
Minister für öffentliche Arbeiten, Pistarini, w­
riickgetreten sein. 

W.e aus Washington gemeldet wirtl, hat d~r 
neue argentinische Botschafter Adrian Escobar 
Roo:;evelt sein Beglaubigungsschreiben über­
reicht. 



Um die Leistungsfähigkeit der Ucutschen Reichsbahn zu erhöhen, und trotzdem den Soldaten 
eine bequeme Re:semöglichke1t zu geben, wurde ein kombinierter Personen- und Güterwagen 
entwickelt. Zusammenklappbare Längsbänke an den Außenwänden und in der Wagenmitte 
sorgen für Bequemlichke:t. Gepäcknetze, Propa ngasbeleuchtung und Lüftungsklappen vervoll­
ständigen die Ausrüstung. Zum Schutze gegen Kalte und Wärme ist der Wagen doppelt ver­
schalt und mit verschließbaren Fenstern versehen. Er hat als Personenwagen 55 S:lzptätLe 

und als Güterwagen ein Ladegewicht von I!l Tonnen. 

Japanische Antwort 
Zu den angeblichen Grausamkeiten gegen USA-Kriegsgefangene 

Ankara, 15. Febr. 
Der Sprecher der japanischen Botschaft 

gab über die angeblichen Grausamkeiten 
gegenüber den amerikanischen Kriegsge­
fangenro in Japan folgende Erklärung 
ab: 

Die Angelsachsen, insbesondere die Ameri­
kaner haben in der letzten Zeit eine heftige 
Propaganda mit der angebt:ch schlechten Be­
hnndlungvon in Japan internierten amerikani­
schen Kriegsgefangenen gemacht. Das ameri­
ki!nische Staatsdepartement hat einen amtlichen 
Bericht veröffentlicht, worin gesagt wird, in 
welcher We:se die Japaner Tausende von auf 
B-.atan oder Corregidor gefangengenommenen 
amerikanischen Soldaten quälten und durch 
Hunger umkommen ließen. 

Die Argumente dieser Erklärung, die in der 
Pr esse der Vereinigten Nationen m breitem Maße 
bLsprochen wurden, wobei Vergeltungsakte 
gefordert wurden, erscheinen als ein altes Sp:el, 
das infolge der verwirrenden Langsamkeit der 
gegenwärtigen Operationen im Pazifik zu dem 
Z \\eck angewandt wird, die Moräl der angcl, 
siichsischen Völker zu stärken, von ' denen 
schwere Opfer gefordert werden und noch wei­
ter gebracht werden müssen. Offensichtlich 
suc.:htd:cse Propaganda den blinden Enthusias­
mus dieser Völker aufzustacheln, indem sie die 
s hr ernsten Verluste vergessen machen wollen, 
d·e die Anglo-Amerikaner gegenwärtig erle:den 
und in Zukunft in den weiten Gebieten des Pa­
zifik noch erleiden werden. 

Ist andererse:ts dieser gewaltige Feldzug der 
Angelsachsen, der auf gefälschten Tatsachen 
beruht, nicht dazu bestimmt, den Gaskr:eg zu 
rec.htfertigen, den sie schließlich in die Wirk­
lichkeit umsetzen wollen, um sich ihre schwere 
Aufgabe in diesem überseeischen Krieg zu er­
leichtern? Man kann dies mit umso größerer 
Gewißheit annehmen .als Mister Baldwin in der 
"Newyork Times" von vornherein einen even­
tuellen Gebrauch von Gas seitens der amerikani­
schen Stre!tkräfte zu rechtfertigen sucht, und 
deshalb erklärt, daß die Japaner bereits gegen 
dii! Tschungking-Truppen Gas angewandt 
h1itten. Diese unbegründete Behauptung, die 
von den Chinesen zuerst -erfunden wurde, um 
die berühmten, so oft versprochenen demokrati­
sc!1en Verstärkungen zu e.rlangen, erscheint jetzt 
de11 Angio-Amerikanern als Wahrheit, d:e Ab­
skhtlich d:e Welt Glauben machen wollen, daß 
c;e Japaner mit dem Gaskrieg begonnen hätten. 

Carl Duncker Verlag, Berlin 

DIE TAT VON 
GESTERN 

ROMAN VON RUDOLF ANDERL 

( 44. Fortsetzung) 

Claudia aber, Claudia Schoppenstein läuft, und 
das Glück läuft mit ihr. Sie selbst findet ihn. 
Einer der Arbeiter sah Krüger vor kurzem, wie 
er nach Tuelen ging, auf der Landstraße, ohne 
Koller, aber mit Mantel und Hut Er habe nach 
dem Bahnhof gefragt. - s·e erim11.!rt sich, er hat 
oben am Kessel etwas von Zi1rich gl'sagt - es 
gehen nur zwei Züge auf der Strecke über Tu­
c!en nach Zürich. Wenn sie sich eilt, kommt sie 
noch zurecht. 

Sie rennt über die Straße dahin w ic ein ge­
hetztes Wild . E n A<1to n!1111nt sie e.ne Strecke 
mit. Kurz vor der kleinen Stadt, an einer \Veg­
bieoung sieht sie ihn gehen S l! stürzt ihm nach, 
ruft sei~en Namen - er wendet ich tim und 
wartet. "Viktor! - Du'" Halb bes!nnnngs'os fällt 
sie an seine Brust; es ist gut, daß sie allein s:nd. 
„Ich habe mit Vater gesprochen. G b' mir eine 
Viertelstunde Zeit, dir alles zu erzählen. Ich hin 
<l ir nachgelaufen, ich mußte dich erreichen. 
F.s ist alles anders, a's du· glaubst nur eine 
V ertelstunde -" 

Er fiihrt s'e sacht rn emcr Bank, d:c im 
~.chatten sterbender B:i.1mc am Straßr.n~a.nd 
steht. Sein Gesicht ist ernst und schwerm~t1g; 
eine bittere 'facht liegt hintl!r •hm .. Bitte sprrch; 
~gt er leise. ,.Ich habe noch Zeit. ,'li\e;n Zug geht 
erst in dreißig Minuteu." 

, D:r darfst nicht fahren!'' 1~~ will antworten, 
aber sie läßt ihn gar n:cht mehr zu Worte kom­
men „Du mußt m:r zuhören, ganz still - und 
erst dann reden. Ach. Viktor, \'ielle'cht wird doch 
noch aJles gut, wenn du nur glaubst, wenn du 
me:nem Vater glaubst und mir - " 

Sie heginnt zu erzählen. 
I.cutc kommen vorbei und Fuhrwerke und Au­

tos. ;\her Viktor und Claudia sitzen auf der klei­
nen Bank und scheinl!n nichts zu sl!hen Drühen, 
im Bahnhof von Tue:en, fährt der Zug ein, d:e 
Lokomotive keucht eilfertig heran, fährt wieder 
ab - aber der Ingenieur Krüger fährt nicht mit. 

Die öffentliche ,\\einung begrelft ohne Zweifel 
vollkommen, daß diese angeblichen unmensch­
lichen Quä'.ere1cn, d:e die Japaner den auf den 
Philippinen gefangengenommenen amerjl.:ani­
schen S.oldatcn zugefügt haben sollen, in allen 
Stücken frei erfunden sind. Japan hat immer ge­
genüber den Kriegsgefangenen verschiedener 
N.:tionalitäten, die es m allen seinen Kriegen ge­
mi:cht hat, eine untadelige Haltung bewiesen. Es 
ist angebracht, aus diesem Anlaß daran zu er­
inr!ern, daß während des chinesisch-japanischen 
Krreges von 1884-85, während des russisch-ja­
panischen Krieges von 1904-05 und während 
de~: letzten Weltkrieges alle Nationen und insbe­
sundert! die Feinde Japans sich darüber einig wa.­
re11. daß die Behandlung der Kriegsgefangenen 
vorbildlich war. So genossen z. B. auch türki­
sche Kriegsgefangene, die sich von Rul\land nach 
Japan flüchteten, d:e korrekteste Behandlung. Ein 
Beweis dafür ist die Tatsache, daß eine Rehe 
von Kriegsgefangenen, vor allem Deutsche, s:ch 
e11tschlossen hat, nach Beendigung des ersten 
Weltkrieges sich endgültig in Japan niederzu­
lassen. 

Offenbar könnte man mit Leichtigkeit ße'.spit•le 
von ungesetzlic~n Handlungen jener veröffent­
lichen, die heute von angc>blichen Mißhandlun­
gcr. gegenüber amerikanischen Soldaten spre­
cht;n, aber man iiberläßt es besser der Mensch­
heit selbst, sich eine genaue V<Hstellung iiber 
die in d'esem Krieg begangenen Grausamkeiten 
zu machen. D:e Vernichtung' der größten Städte 
in Europa und Asien ohne jeden m'.liHirischcn 
Wert, ferner die wiederholten Angriilc auf die 
10 japanischen l.azarettschiffe sind Tatsachen, 
d'c in der Geschichte von morgen sichcrlich 
n:cht vergessen werden. 

----0---··-

Ein faschistisches ElitekQrps 
R.om, 14. fcbr. (TP) 

Auf ßefehl des Duce wird ein faschistbcil.::. 
Elitekorps unter dem Namen „Honore e Com­
battunento'" (Ehre und Kampf) auigcstcllt. Der 
Zutritt steht allen Faschisten im Alter von 16 
bis 25 Jahren frei, die sich auf iolgcnde vier 
Punkte verpilichten. 1. fortsetzung des Kam))­
fes an dc1 Seite Deutschlands und der übrige.i 
Verbündeten bis zum siegreichen Ende. 2. Ab­
solute Treue gegenüber <lern führer der Revo­
lution, Benito Mussolini. 3. Im Kric~c Bereit­
schaft, stets in der vordersten Kampilin1e zu 
kämpfen. 4. Im Frieden Einsatz der Person im 
politischen Leben des fascio und Mitarbeit am 
nationalen Aufbau der faschistischen R.epublik. 

Die Sonne steht schon im Tag. Es ist warm una 
feierlich und still wie im Sommer. 

• 
Gegen .\1ittag zu wird Schoppenstein ruhiger. 

D.:t er einschläft, geht auch der Arzt. Der Patient 
hat immer noch Fieber; man muß von großem 
Glück sagen, wenn er diese Krise übersteht. 
Natirrlich, bei einem Mann wie ihm ist alles 
möglich: bei einem Schoppenstein muß man im­
mer mit Ueberraschungen rechnen! 

Es ist noch sehr hell, da Johann Baptist er-• 
wacht. Eben trfiumte er noch einen harten und 
bösen Traum. Knaur kam darin vor und der 
tote Hauptmann, der plötzlich wieder lebend ge­
worden war und mit drohender Miene auf ihn 
zuschrilt - ein Traum? Nein, es ist ja Wirklich­
keit, Claudia, sein eigenes Kind, hat es ihm er­
zählt. Dieser Kriiger, den er die Talsperre bauen 
t:rß, ist kein anderer als Hauptmann - und die­
sen Hauptmann liebt seine Tochter! Und dieser 
Hauptmann glauht nichts anderes, ·als daß er 
Schoppenstein, schuld wäre an jener Katastrophe 
oben am Kessel und damit am Tode seiner 
Frau! 

Der Kranke richtet s:ch auf. Er fühlt, wie ihm 
der Schweiß in Strömen über d'.c S.t1rn rinnt. 
Das Herz schlägt wild und unregel:näß'g. Er 

"horcht: im Neben1.imrner ist es ganz ruhif:!, se.ne 
Frau schläft wohl. Claudi:l -? Ach ja, s:e lief 
fort, sie will den i\\ann suchen, .den s'e lieM, 
einen einzelnen .\.hnn inmitten der großen Welt 
- und wenn s'.e ihn findet, wird er ihr glauben? 
Wird er ihrn glauhen? Da lnt er nun eine Un­
menge Oeld, da ist er nun ein großer und miich­
tiger Mann in diesem 1.ande, da stehen hundert 
l.eutl' rnr Ausführung seiner Befehle bereit, er 
hat Häuser, Auto, Papier, eine Villa, Fabriken, 
Ländereien, alles, einfach alles, was sonst zu­
fr:eden und glückFch machen soll - und er ist 
dennoch jämmerlich machtlos und einsam •md 
nichts, wenn es um das G!Jick seines Kindes 
geht. ,\\it all seinem üeld kann er das nicht 
kaufen. Einmal schon kämpite er um das Werk 
am Piz Pal, damals vor zwölf Jahren; ohne seine 
Schuld brachte ihm <las viele schwere Tage 
ein; nun, ein zweites Mal, da das Projekt \'Or 

• se'ner Verwirklichung steht, nun kommt das -
die Schatten der Vergangenheit tauchen auf u:1d 

. zerstören die Zukunft Claud:as - d;e Leute 
haben recht: es ist ein furchtbarer Berg, ein 
Feind der Menschen! 

S.o denkt er, er spricht vor sich hin, der alte 
kranke Mann, halb irr vor Fieber und Erschöp­
fung und verzweifelter Unwissenheit. Vjelleicht 

„Tftrkische Post" 

T berkulos ~ i Ista11bul 
Zahlen über die Ausbreitung der Krankheit 

** LJer Chd der J:\.inderk!1111k des ,\lu­
slerkr.rnkenhauses Hayllarpa~a. Ur. Sun 
Ai 1 k so y \ e1oue11wch1e 1111 .:1 an" eine 
Statistik über seine jahrelangen Studien 
an 1 ollesraucn umcr 1.1c11 1'.1nucrn, l>uw1c 
den A1hc11 uc ·1 uncrr.u10 e an 11111cn. AUS 
den Ausführungen geben wir die liauptgc­
dankcn w1eJer. 

cmc der scl11inunste11 Krankheiten, die sich 
sehr rasca \'Cl l)fenel unu l..t:>L Jl.:1.11.:111 lli Olll, !St 

die J'uoerkulol>e, uercn ua..:111us löb~ uurc11 den 
Uclellnen l(ooert l:\och gcmm.ten wuruc. /. w.u 
kounen senuem e111c 1(.:1ue von .\l..ion.t11111cn cr­
gr111cn wcru.:11, die das lle111111ungs1ose Ausbrei­
ten dcr Ua..:111en cmuammcn unu uae uer...i111;>­
iungsmog11CllKellen mcnnen; es ge1ang jeuo·.:h 
n.cuc, besouucrs 111 uer u1:11..inu1u11g, e.11 al>l>OIU· 
lcs 1-(a;:suuac ..:u erre1c11en. IJ1e 1'.oc110..i.t111e11 v.-r­
brenen sich nut cmer ucrarugc11 lH!SCllwinu1i­
keH, daU jeuer 1rgcnuw1e von 1hm:n bc1a11eu 
WJTd. t:s kommt g1uck11c11erwe1se au1 d1i: Men­
ie an, die m den l\orpcr cw..:ullnngcn ver111ag 
unJ darauf, mw1ewe1t rechtze1t1g Wlfkungsvolle 
Uegenmallnahmen getroilen werden. 

Eine europäische Statistik weist J[e iolgen­
tlen Zahlen über llic P1rquet-Reaktion je nach 
dem Alter aui: 

Bei Ueburt 110 
B,s zum ersten 1.ebc11s1ahr 12 10 
Bis zum iüniten Lebensjahr 25 % 
Bis Zlllll .r,d1 1tcn Lebensjahr 511 % 
Bis zum zwanzigsten Lebensj,1hr 9'1 1< 

Auf ürund der eigenc11 Versuche, die ich in 
unserem Lande seit sieben Jahren unternommen 
h:lbe, ergaben sich folgende l~esultate : 

1 n lsta11bul: 
Zwischen U-1 Jahre11 25.4 r. 
Zwischen 1-3 Jahren 45,5 % 
Zwi:>chen 3-5 Jahren 61,6% 
Zwischen 5-10 Jahren 76.6 % 
Zwischen 10-1!.1 Jahren 89,6% 

Unter den Eingewanderten: 
Zwtschen 0-1 Jahren 10,9% 
Zwischen 1-3 Jahren 21.6 % 
Zwischen 3-5 Jahren 42,8 % 
Zwischen 5-10 Jahren 58,6% 
Zwischen J0-11 Jahren 87,l % 

Diese Zahlen beweisen, daß die Krankheits­
erscheinungen mit dem Kindesalter einsetzen, 

Istanbul, Mittwoch, 16. Febr. ~!!, 

uuJ d,1U )!l!I ade heim niedrigsten c\!tcr die J·äl· 
Je in Istanbul iiher\\"iegcn. 

D.e Sy111plome der Krankheit unter den [{l~ 
dcrn sind recht verschieden. In der Jfauptsach 
verliert das Kind den Appetit, wird 11111 der le • 
schwächer. sein Gesicht blasser. llic Ficberer· 
schei11unge11, die man sich sou~t nicht erk15rt:1 
kann. schreibt man ~anz einfach der ünPPe. 
irgemleiucr Erkältung oder Verduuungsston111~ 
zu. Gehngt es dem Körper 11icht, den er'te1 

Widerstand erfolgreich durchzusetzen, oder b:~ 
kommt er die nötigen ttilfastoiic dazu nocht.J5 e 
dehnt sich der Anfall aus. Die Lymphen ulll 1 
Atmungsorgane scll\".~llen a11, und in ihr~111 io; 
neren set.r,t e111c Veranderung e111: dann ist tl1 
Beseitigung der Sdtäden schon viel scll\vieTll:~~ 
als be. eben hei.;onncuer Erkrankung. Weil 
aber llie Tuberkeln zur Ausbreitung gerade ~in 
Blutgefäß herausiinden, so überfluten sie 1r:er· 
durch den Gesamtkörper. Alle Ocgenmaunabj 
men sind dann zum Mißlingen verurteilt, we~ 
nunmehr die Konzentrationen in der Leber. 1n 
den Nieren, und den anderen wichtigen Teile 
des Körpers erfolgt sind, ia sogar vielleicht II, 
der Gehirnhaut sich die geiürchtete üehirnJraut· 
entzündung ..:eigt. 

Das Ist das oifene Bild der weitgreifende~ 
Entwicklungsmöglichkeit dieses Unheils. t:s sol 
besonders dem Nachweis dienen, daß dem lJ~· 
heil am besten und am wirksamsten durch ein 
Eingreifen gerade im ersten Entwicklungsstll' 
dium entgegengetreten werden kann. 

lJ1e Kochba..:rlfen smd gegen aullere J::inflüs­
se stark gete1t; es konnte sogar festgestellt 
werden, dal.l sie selbst aul.lcrhaib des Leoens­
berciclls von Urgan.smen 1111 uun11.c111 bis .tu 
15 Monaten lebendig bleiben können. in k1ei11e­
rcn Uewässcrn dauert es etwa 6, auf nassem 
ßodeu oder Schlamm 4-7 Monate, bis sie ster­
ben. 'l rockcnhc1t unll Dürre konnen diese LJaucr 
verkürzen. Ihr tlauptfemJ ist die ~onne. .Cs 
stellte sich heraus, dal.l die Uazillen 111 dem 
Speichel der Tuberku.osen, der der Sonne aus­
gesecu wurde, 111 2-6 Stunden abstarben. 

Von der Mainzer Bibel bis zur Zeitung 
500 Jahre D1·uckerei-Entwicklung 

Der Kochbazillus kann aber auch dem Anti­
sc1H1kum emen bemerkenswerten W1de.rstanJ 
leisten. Die beste Methode, die Bazillen, die 
mcht an ürgamsmen haften, 1u vern.cbten, ist 
sie etwa füni Mumten lang .tu kochen. 

U1ese Angaben genügen, ihre W1derstands­
iäh1gkeit zu zeigen au1 U1und deren sie llber..ill 
zu 1mde11 smd unJ mit erstaunlicher Le1chtii('· 
keit in die menschlichen Organe ei11dn11g1;n 
können. Wie man weiß, steht als Er..:eugungs­
wcg der Atmungsapparat im Vordergrund (et­
w,1 liO ~ aller fälle). Uleich dalunter folgt der 
Verdauungsweg. D,e Tatsache, daß diese Mi­
kroben die beiden lebe11sw1cht1gen Zufuhrwel:1: 
ungehindert passieren können, trägt zu dcr 
türchterlichcn Verbreitung dieser Krankheit in 
unerhörtem Ausmall bei. Uer Uaz1Ilus versuclrt 
nach dem eindringen in die Lungen oder ins 
üedärme ein\! kleine Wunde zu scl11agen, dun.:h 
die sich die Krankheit zum er~tc11 Male zergt; 
sie ist aber noch sehr schwer zu erkennen. Der 
Körper setzt dem gleich einen eigenen Wider­
stand entgegen, wobei die betreffende wunJe 
Stelle durch „ Verkalkung„ heilen soll. Die Aus­
wirkung dieses inneren Vorganges hängt selbst­
verständlich von dem ürade der Kraft des Kör­
pers ab, wiederum ein Grund, weshalb sich der 
ßa.z.llus am liebsten Stadtviertel aussucht, :n 
denen Not und Elenll herrscllcn. Absolut giin­
stlge Momente zu seiner Verbreitung sind 
Kriege, Hungersnöte, w,rtschaftliche Krisen. 

Uas durch den ßazillus angerichtete Unheil. 
bzw. seine lebendige Existen..: stellt sich durch 
eine sogenannte Pirquet-Reaktion heraus. und 
zwar eriolgt diese m.ttels eines Extrakte~. der 
auf Grund einer Kochbazillenkultur hergestellt 
wird und wie bei der Pockeni111piu11g durch die 
tlaut dem Körper zugeführt wird. Bei denjeni­
gen. die von den Tuberkeln beiallc11 worde11 
sind, entsteht um die geimpfte Stelle eine Röte 
und eine Geschwulst. In diesem falle spric:1t 
man von einer positiven Reaktion. 

Die Statistischen Angaben ,n verschiede11en 
Uindcrn decken sich fast mite111ander. Bloß die 
Angaben über Großstädte, wo sowohl ärmere, 
dürftige als auch wohlhabende Familien in 
dichter Zahl leben, we;sen Unterschiede aui 1111 
Vergleich zu denen, die aus Dörfern und offe­
nen Kleinstädten stammen, wor111 wiederum ei­
ne ßegründung iür die Vc rbreitung der Bazillen 
zu erblicken ist. 

bin ich doch zu grausam g~wesen, geht es ihm 
durch den Sinn, ich habe immer nur an mich 
gedacht, nie an andere, immer nur an mich; das 
rächt sich nun an meinem Kinde. So mußte es 
kommen. Oer Piz Pa!! - Er keucht, Schaum 
stcht auf seinen Lippen. Was nützt nun das 
Werk! Was niitzt 'alle Arbeit! Am besten wäre 
es, man zerstörte es und stürzte s:ch selbst in 
die nicderrauschendcn Fluten - zerstören? -
zerstören? - Er hockt auf der Bettkante und 
brütet vor sich hin. Das miißtc man tun, wahr­
haftig, man müßte hinauflaufen wm Kessel und 
die Schiitzen hochziehen • die reißenden Was­
ser würden die Bauten in der Schl11cht umwerfen 
wie ein Kinderspielzeug, sie würden sogar das 
Kraftwerk niederbrechen -, welch ein Schau-

Dic Erfindung der Buchdruckerkunst durch 
Jrhannes Gutenberg vor fast 500 Jahren :n 
Mainz ist die Grundlaue jeder Z.vrl.sation und 
Kultur. Der Buchdruck ist in semen ürund­
zugen bis auf den heutigen Tag kaum verändert; 
u:r Buchdrucker arbeitet noch heute mit be­
~• t;glichen Lettern, die Gutenberg geschaffen 
h::t, und druckt vom Satz. Lediglich das Ar­
bl'itstempo ist i:n Laufe der fünf Jahrhunderte 
wt;sentlich beschleunigt worden durch an­
dai.:crnd verbesserte llilfsm:ttel und -geräte. 

Nicht nur Uutenberg, sondern noch andere 
Deutsche haben sich als bedeutende Erfinder 
irn Druckgewerbe einen Namen gemacht. So ist 
dt:r dem Buchdruck \'erschwägerte Steindruck, 
ein Flachdruckverfahren, die Erfindung des 
Deutscher Alo s Senefelder. Der Dichter und 
Schauspieler S.cncfclder fitzte die Texte seiner 
D'chtungen in Kupfer, um sic zu vervielfältigen. 
Da .hm diese .\\ethodc zu kostspielig schien, vcr­
suchte er es mit Solnhoicr Kalk ch!der. I:r 
brütete übl!r diesem Problem, als ihm der Zu­
fall zu Hilfe kam, der ihn auf die Lithographie 
und dl!n Steindruck brachte. 

Den Ausgangspunkt für dic wertere Ent­
wicklung des Buchgewerbes bildete die Erfin­
dung der Schnellpresse durch Friedrich K ü n i g 
.m Jahre 1810. Die von ihm mitgegriindete erste 
Buchdruckmaschinenfabnk in Oberzell bei Wurz­
burg besteht heute noch. o:e Schnellpres:c war 
die \'oraussctzung für die Enl\dcklung des Z~i­
tur:gswesens, die durch die Einführung der lfo­
t:1tionsmasch:ne 111 den sechziger Jahren des 
vor;gen Jahrhunderts \\ esentlich beschleunigt 
w.1rde. Druckgroßauf'agen wurden aber er.;t 
ermögl cht durch die Erf ndung des Holzschlilf­
pap1ers durcfi den Weber Friedrich < wttiob 
K e 11 er in Hai111chen (S.ich en) im Jahre 1843, 
Eis dahin wurde nur Lurnpcnpap:er verarbe'tet, 
und die Lumpen wurden irnmer rarer. Es drohte 
d~r Tag, da alte Lumpen teurer bezahlt werden 
\\irden als neue Kleider ; die P.1p'erfabrikantcn 
e gingen sich in lauter Klagen . Keller schaffte 
Abhilfe 

Durch den erhöhten Bedarf an Photos in den 
Drucksachen u11d Ze1tu11gen gela11gte der Auto­
typiedruck zu besonderen Ehren. o:e Autotyp.e, 
I 881 durch Georg .\1eisenbach in München er­
funden, zerlegte die photographischen Tone 
dt•rch einen Linienraster in Punkttöne. Die 
Meiscnbachsche Autotypie erhielt eine Konkur­
renz in dem von An g er er u. Gösch 1 in 
W.en erfundenen Verfahren, mit dem Buch-

sp:el! Vielle:cht nimmt der ßer2' das alte Opfer 
hin, als Siihne fiir das, was ein unbedachtes 
Wort heraufbeschwor und wenn schon nicht, 
es war doch alles gleich. vollkommen gleich­
gültig, wenn Claudia unglückEch srin mußte! 

Schoppenste•n weiß fangst nicht mehr, was c• 
denkt. Er i!'t wie im Wahn. Er besinnt sich wohl 
auch gar nicht darauf, daß er aufgestanden ist, 
daß er nach seinen Kle:dern greift und sich an­
zieht, langsam und \'Orsichtig, um die Frau im 
Nebenzimmer n:cht zu wecken. Keuchend greift 
er nach dem Mantel. Das Werk vernichten! -
kreist es ihm durch das Gehirn. Alles zerstören, 
was oben am Piz Pal gebaut wurde, alles -
und dann selbst mit zugrunde gehen! 

Beinahe unbewußt nimmt er den Hauptschliis-

R.evue-Szene aus dem film „Der weiße Traum "', der im Kino „Ar" In Istanbul 'iezeiit wird. 

druckklisches nach Photographien und Zeichnun· 
gcr. hergestellt wurden. Das Verfahren .\\eisc11· 
bachs erhielt sich ungefähr bis Ende de! 
achtziger Jahren in seiner ursprünglichen fo(lll 
und wurde dann durch das Verfahrens dt5 

Amerikaners 1 v es endgültig verdrängt, d~1 
zwei parallel linierte Glasplatten rechtwinkeltg 
kreuzte und so das moderne Linienraster sclttlf· 
\Venn auch lves als Grtinder der modernen 
Autotypie angesehen \Vird, so ist es doch Tat· 
sachc, daß Meisenbach !Ur dieses Verfahren Jen 
Grund gelegt hat. 

Auch der aus der Autotypie we:terentwickelte 
Rakelt:efdruck, das für illustrierte Zeitschriften 
und Zeitungen besonders geeignete Bilddruci:· 
\erfahren für große Auflagen, ist eine deutsch~ 
E~fmdung. Der Wiener M.aler Karl K 1 i et s C 1 w~r der Erfi~~er. Im großen und ganzen 113. 
Khetsch das I 1efdruckverfahren bereits so :iu~ 
gearbeitet, wie es noch heute ausgeführt wird· 

Die erste graphische Technik der es gelaJlC• 
e•ne Photographie oder andre' Halbtonvorl:i!!~ 
l.t' reproduLieren ,war der von Josef A J her 
in Münchl!n erfundene Lichtdruck. 

Was würden Telegraph, Fernsprecher uod 
Rundfunk den Schriftleitungen der Zcitunge;n 
wohl nützen, wenn nicht in der Setzerei dit 
Fiille \'On Nachrichten in kürzester Zeit in 
druckfertige Formen umgew.:indelt werden 
kö!Jntc. Q.ie. tec_hnische Voraussetzung fiir d1~ 
Lt:1stungstah1gke1t der modernen Presse wuru 
dt:rch den württembergischen Uhrmacher ounM 
M er gen t h a 1 er geschaffen, der 1885 J:i' 
Setzmaschine erfand. Die Zeilensetz- und OiclY 
~aschine, die s.ch in einem rasc,hen ~jegesiu$ 
die Welt erobcrte, kam zwar aus Amerika :i!Jer 
der Erfinder war der Deutsche Mergenthalcr), 
de! bis an sein Lebensende (28. Oktober t 8991 sem Werk unermüdlich vervollkommnete. Dafl11 
h:it .\'\ergenthaler die vor fast 500 Jahren he' 
gonnene Entwicklung zu einem Abschluß gc· 
hn:cl.~t und das von 0utenberg begonnene wer~ 
gekront; denn der Siegeszug der Zeitung u~ 
des Buches in alle Volksteile hinein auch 1n 
die Kreise der Minderbemittelten wu

0

rdc uurC~ 
die Setzmaschine überhaupt erst' möglich. ------

Im Zentralverlag der NSDAP. in .Mtinchen iS1 

der zweite Band der Schriften und Reden \'0~ 
Alfred Rosenberg ersch'.enen enthaJtetl 
Schriften aus den Jahren 1921 bi~ 1923. 

sl!! an sich, der seit seiner Krankheit stets a~f 
den Nachttisch liegt. 

Wie ein Oieb schle'.cht er sich aus dem Hall~ 
Da er in die Kühle des Herbsttages hinaustri11• 
schii~telt es ihn am ganzen Körper. Der ~rzt 
hat thm das Aufstehen verboten; ein $.paz1ef 
gang könnte sogar seinen Tod bedeuten. - 1\C~ 
was, Tod!. Der käme ihm nur zupaß! - ve 
schreckt mcht, wenn man ihn haben will! 

In einiger Entfernung vom Haus fängt er i~ 
laufen an. Er taumelt und fällt, steht wieder all 
und rennt. weiter. Sein Ziel ist der Berg, ist d ~ 
Schlucht, ist der Kessel. Die Schützen aufgctO 
gen, das Wasser ra~t dahin - er lacht, wenn e~ 
daran denkt. Ist er irre? - Wer weiß das wohl 

• 
Oegen vier Uhr nachmittags wird die Glocke 

an de~. Villa Schoppenstein gezogen. Das Mfi~t 
chen offnet. Oa steht Fräulein Claudia fll11 
dem Ingenieur Krüger . ob der Vater da w:ire 
Dem Mädchen schießen die Triincn in d!e 1'\11• 
gen: Nein, es ist schrecklich der J lerr sei nac~· 
mittags aufgestanden und f~rtgelaufen und n c; 
rnand wisse wohin; dahei sei er doch so kr:1111' 
Alle l t•ute n.us dem Hause suchten bereits nnC~ 
ih.m, ahe! b1~ jetzt fehle noch jede Kunde. 1 r­
d·gl·ch e1!1 Ktnd ,1us dem Dorfe habe ihn ge~ 
hen. un1mftelbar nachdem er tlas Haus \'erJ:iss~; 
halt~ e~ solle ganz bleich gewesen sein t 
Gesicht .. 111e ver!'türt. vielleicht war er ,111ch irre 

Claudia und Viktor, bis ins tiefste erschrocke11• 
sehen sich an. Nun sind s'e gekommen, um def11 

f\'at~r zu sagen, daß alles gut sei, und nun ist er 
ort. 
. 1 icmeinsam laufen sie zum Dorf hinüber. Nei~~ 

111c.111and weiß etwas von Schoppcnstein, d1 
.\fanner suchen so schon alle nach ihm. fl1R~ 
habe den Werkkan:il bereitsabgcfischt, für :ill. 
F:iill„ ah1•r nichts gefunden. Im nahen Wald 5C 
icd.e P;irzellc d~1rc~1gckämmt worden:. n eilt~~ 
Reim Kraftwerk druben war er auch mcht. P1 
zu!'tiincJip-e Stelle in Tuelen habe m:in verst!if1' 
d 'gt ; aber auch die Leute \'On der Polizei köf1 11' 
teu ebc1~ ni~hts andere~ tun als suchen! rf 

Claudia ist es, die plötzlich sagt, als w5 
c. 1hr eingegeben: „Am Kessel?" 

(Portsetzunll fof l!P 

Umu!lli. Nesriyat Miidürü (Verantwortlich1t~ Schrrft!eiter): A. 1 h s an Sa bis. Sahibi ( ~· 
h:iber): Te v f i k Ce m a 1. Nasir (Verlezet

1
' 

Dr. Eduard Schaefer. Bas1ld1t1 Yer: "y,.r:~ 
v~num Matbaacahk Sirket(, lttaobul-Beyov-
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TURKEI 

Vom Handel mit Aegyptcn 
Das Generalsekretar ... t des Verbandes 

der Einfuhr- und Ausfuhrhändler-Verei­

nigungen hat d1e1enigen Firmen. die WC!· 

ren nach Aegypten ausfuhren wollen. auf­

gefordert, sich zwecks Kenntnisnahme der 

Von <\er ägyptischt>n Regieorung erlassenen 

Einfuhrbestimmungen ian die Auskunfts­

stelle des Generalsekretaria!s zu wendC'l'l . 

Erdölforschung im Hatay 
Wie aus Antakya im Vilayet Hatay gc­

n~cldet wird, ist bei der Ortschaft Süvey­
lliye mit Versuchsbohrungen auf Erdöl 
durch Beauftragte des Bergbau-Fo~­
Schung instituts begonnen worden. Die 
Aussichten werden günstig beurteilt. 

Schmirgel nach Palästina 
. Mit Genehmigung des l landelsministe­

nums sind vor kurzem gewisse Mengen 

Albaniens Finanzen 
Aus der Tatsache. daß Albanien nun­

tnehr unter der wohlwollenden Förderung 
des Reiches die Möglichkei~ hat. seine 
staatliche Selbständigkeit auszubauen, 
ergibt sich für das Land die Notwendig­
keit, sich finanzpolitisch iauf eigene Füße 
zu stellen. 

Bislang war seine Finanzgebarung 
reichlich unklar und nuslandhörig. Erfor­
d~rliche Investierungen erfolgten meis~ 
~Jcht aus den eigenen M itteln des Lan-
. es, allerdings auch nicht immer 
~lli Interesse des Landes, sondern 
Gelller nach denen der ausländischen 
. ldgebe-r. Das war audh in der 
lt~ienischen Zeit ni<:ht anders, da 
sc: on damals in den italienischen Maß­
nahmen die .Anschauungen der Liberali­
s.ten zum Durcllbruch kamen. So blieben 
~te zahlreichen wirtschaf~licben Möglicn-

eiten des Landes. das über ein gutes Kli-
~a und zum Teil sehr frudhtbaren Boden 
'erfügt, zum größten Teile t1nerschlossem. 

s .Daß Albanien bereit ist, die ihm durch 
~eine Unabhüngigkcit gestellten Aufgabe-n „u lll . 
he e1s~ern, .geht aus dem Ha'llshaltsplan 
d rv~r. der vor kurzem Jertiggestellt wor-
1:~. ist. Er stützt sic'h im wesentlichen auf 
al! trekte Steuern auf Genußmittel. vor 

9 
ern Tabakerzeugnisse, Zündhölzer, Zi­

~~ettenpapier. Alkohol, Salz, Verkehr.s­
st Xen. Neu eingeführt ist die Erwerbs­
\> euer, und eine Kriegsgewinnsteuer i:.t 
}\orgese'hen. Auc:h in der i~lienischen 
w:ra wurden rccbt boochtliche Kriegsge­
F~nne erzielt, die allerdings zum Teil in-

torischen Charakter haben. 

11 Es handelt sich für die albanische Fi­
I~nz~ebarung darum, zuerst einen Anfang 
in . die Gesundung zu finden unter V cr-
11.eidhung der Inflation, die sich in italie-
1/sc: er Zeit eingestellt hatte. Oie Mög­
a chkeiten solcher Gesundung sind durch­
tn Us vorhanden, insbesondere durch Ver-

eidung unnützer Einfuhren. Das Land 

'chrniracl in Pulvcrfonn naoh Palästina 
ausgefilt1 rt \\ urdcn. wo diese~ Ma ter!al 
fiir. die Herstellung von Sch11mgdpap1cr 
verwendet wird. 

Ausfuhr von Saubohnen? 
In der lzmircr Zeitung .Ticaret'' wird 

die Ansicht vertreten, daß die Ausfuhr 
von Saubohnen frdgcgeben werden sollte, 
weil son:-;I die Gefahr bestehe, daß die 
Ware verdirbt, soweit sie nicht im Inland 
abgesetzt wird. 

1~1'ANBULER BöRSE 
Wechselkurse vom 15. Februar; 

fäöffnun~ Schluß 
Tpf. Tpf. 

'.t•ndun ( 1 Pid Stlg . l 5.22 1 5,22 
l'\cwvork (100 Dollar) 130,50 1130,50 
Genf (100 franken) 30,3255 30,3255 
.\\adrid ( 100 Peseten) 12,89 12.89 
Stockholrn (100 Krnnenl 31.1325 1 31,1325 

Go\dpreise (Schlußkur.le) : 

Goldpfund (Re~adiye) 
g Barrengold 

Vortar Neuer Preis 

38,10 1 38,10 
5,05 5,051h 

könnte sich zum Beispiel auf die Weiter­
entwicklung der eigenen Haus-Spinnerei 
<Und Weberei zu einer bodenständigen In­
dustrie besinnen. stat!, wie es bisher ge­
sche1hen ist - in übermäßiger W eise Tex~ 
tilien einzuführen. 

Eine recht beachtliche Resen·e an flüs­
sigen Mitteln wird sich die neue Regie­
rung des selbständigen Albanien aus den 
Gewinnen schaffen können, die bei der 
Ausprägung von Scheidemünzen ents~eht. 
Der neue Haushaltsplan ist im wesentli-
chen ausge-glic'hcn. (Gdp) 

Preisstop in Kroatien 
Laut Verordnung sind in Kroatien ohne 

Bewilli-gung des Preis- und Lohnbildungs­

amtes Preiserhöhungen gegenüber den be­

;;tehenden und bereits gooehmigten Prei­

sen untersagt. In der Verordnung heißt 

es, daß .Jic Preise in Kroatien sich hereoits 

soweit stabilisiert hätten. daß jeder Preis­

aufschlag ungerechtfertigt ist. 

Ziegel, Zement und Glas 
Einer Verordnung des kroatischen M1 

nisteriums für Gewerbe. l ndustrie und 
Handel zufolge wurde die Erzeugung un d 
der Verbrauch von Ziegeleierzeugnissen, 
Zement .md Fensterglas von 2 bis 3 mm 
Stärke geregelt. Diese W Men dürfen nur 
für öffentlicbe Zwecke un d für den Bedarf 
der Kriegswirtschaft erzaig~. verkauft und 
-..·erwendet werden. Das Ministerium kann 
Unterne'hmen, die Baumaterial erzeugen, 
unter Staatsaufsicht s!ellen und für Erzeu­
ger, Händler und Privatpersonen, wenn 
sie Baumaterial au~ gewinnsüehtigen 
Gründen aufhäufen. ein Veräußerun gs­
verbot erlassen oder ei ne n Zwan gsabver­
kauf veranlassen. Es wurden V orkehrun-
9en getroffen, du rch die ein e gen aue A uf­
sieht durch das genannte Minis~erium ge­
währleistet wird. 

WAS IST DEUTSCH? „ 
EIN BRIEF AN DIE SöHNE / vo~ i\1AG:--:us WEHNER 

be'\\e~kwilrd,gerwt:ise habt Ihr mich, meine lie­
se ~ Soldatensohne, fnst gle1chze1ug um das­
ch' e gefragt. lJcm Urlei, \erehrter ßattcne-
1) ef 11r1 Norde11 kam vor einer \\ oche. d~r 

e1 · • 0 ll1ge, ebenso verehrter fhegcrlcutnant 1m 
a;ten, kam gestern an. Ich soll Euch sagen, 
~ &es1chts der werdenden europäischen 0.:-

llllgcstalt, was eigentlich deutsch sei. 
fibDas ist emc gewaltige Frage. Daß Ihr sie 
f!uerhaupt gestellt habt, beweist nur, daß Ihr 
fesch . in1tte11 111 der Branuung dieses \\ eltka11111-
e11 lllcht mit Eurer taghchen Aufgabe begnügt. 
br re frage prmgt au dem Geist des Aui­
le Uchs, der die \\ urzel unseres Dasems bloll­
au~t. llir haht den Kampf ire1w111ig und freudig 
!Jet ~uch genommen, Ihr seid für f.uer Leben 
l:c ru1sofii:.~1er .und Ihr c1d e für l.uer Leben 
te!r. Nie noch li;ibe 1c.1 1n l"!uren Bride11 ein 
<ie 1Che11 Jes \\'Jnkelmute entdeckt. vielmehr 
1~~ Cnt che1dendcn \\ 11len, ture Manner gut zu 
llJe ren, nicht nur sold.iusch, sondern auch 
\ Cllisc1ilich. Eure frage deckt nun e111en Zu­llb lll.l auf, m dem sich 1etzt das Deutschtum 
da trhaupt beimdet. P. ist sehr bezc1chnenJ, 
(II~ \\'1r alle u11s Jetzt mCht rnchr damit be· 
teb l:cn, 1.u leben u11d zu handeln. Bcteble zu 
~h cn und .iuszufuhre11. Uni;er ganze, \ ol, 
tet eint Jetzt auf einer Hohe semes Daseins an-
e <lngt zu se111, aui der nur cm k1are Bewußt­
t n sich halten kann. Die Uefahren der beiden 
~ ~ten \\ 111ter h;iben un-s denkende \\en chcn 

Keie11t1 gemacht. Sie hahen uns auf 1enen Berg 
lte 0 hen, \'On dem au \\ 1r unsere Grenzen er-
1<ellneu können. aber uch die Fulle um;eres 

:chtums. \\ ir musscn den erkämpften Raum 
lliis Unserem S111n und Ue st erfüllen. ihn J111t 
•t ercn Eigenschaften beleben, ihm un ere Sce­
tc einhauchen. ohne ihn sdb t und cmc gott· 
rei'Olltc Art zu vergewaltigen und zu zerstü­
e1 · L>.c Kräfte de Aufbaus mus en stärker 

\oiln al die Kraftc ucr \ ern1chtung. \\ as ich 
die lig unter die Obhut des Reiches stellt. muß 
~·ir lautere Kraft un ercs \\ escri. spuren, de1111 
~as find bei aller Macht un eres \\ 11lens auch 

D 1ebeskr.1i11g te unter den \ ölkern. 
111t lese Liebeskraft h:fben wir im llstkampi 
w1 dem Opfer unsere Blute o leuchtend be­
'chseu, daß 11ur Sch.imlo 1gke t dieses \\'eltge­
hle 1cht1 ehe Verdienst fiir e111e kurze Zeit 'er­
lc11 llclenden tlasses verkleinern kann. Wir sol-

abcr wissen, daß dieser Kampf für Europa 

uns nicht nur \'On außen auigciwungen wurd.:. 
er wurde uns vielmehr von der Vorsehung aui­
erlcgt, weil ke111 anderes \' olk Europas im­
stande war. Vorkfi111picr Europas zu sein. Uer 
Auirui zu dieser härtesten Pilicht traf das 
Herz,·olk Euro11as deshallJ, weil e~ allein seiner 
111ner:.ten Anlage nach nicht nur militärisch und 
wirtschaftlich die stärkste ßürtschah für den 
~teg bot und seine v1elgcnihn1te, be11e1dete. ja 
gehaßte Organisationskraft ins feld iühren 
konnte, sondern weil es seiner Vergangenheit 
und seinem \Vescn nach die reichsten unJ 
iruchtbarstcn Elemente des europäb.che11 \\'e-
ens e11thielt. 

Der Oeut~che hat. ·eit sich u11ter Karl dem 
Großen zum er tcnmal semc Stämme, irciwillig 
oder im Uruderk.1111pi, zu e111L111 Europa durch­
waltenden ~eiche zusa111111cnschlosse11, euru­
pa1 eh gedacht, gle1chgült1:::. ob d1c:-.e \ \ e:te 
jeweils zu scmem Vorteil oder zu sei11c111 na­
tionalen Unglück ausschlug. 1\\it erner geradezu 
versc11wendenschcu l.1cheskraft hat er um d1e-
c Jungfrau Europa gerungen. die e111:.t Zcu> 

als Stier c11fführte. f.s ist haum mehr nötig, die 
train,che Kraft des mittelaltcrl1chcn Kaisertums 
zu be chwuren, u111 die weltdurchdrmgende. 
\\ elthalte11de, weltordnende Krait des Jcu1sche11 
\\ escn-. sichtbar zu machen. So oit auch d:ts 
\\ eltgeiuhl unser :\auonalgeiühl überflutet hat: 
die Pint verrann. die Heiruchtu11..: blieb. t:s Ist 
nun an der Zeit. un„ dieses \\'cltgciühls, uns 
u1cscr Liebe zum Großen und Ganzen nicht 
mehr zu chämen, oder sie gar als Schwäche, 
\'er::.chwommenhc1t oder Verrat zu schmähen. 
ll1c es weite \\'eltgeiühl ist kein ro111ant1schcr, 
'crderbhcher /.ug unseres \\'esens, es zei~t 
\ ielmehr die gc\\ alt1ge Urundstrümuni: du 
deutschen Art an. aui J1e wir endlich .stolz se111 
sollen: es bt die klass1~chc l.chensiorm des 
Deutschen. die Welt ab seine Heimat zu be­
trachten. Sie hat sich in Goethes Paust ver­
ewigt. ller große Deutsche Leibniz hat diesen 
Sinn für Jas \\'eltganze, Novalis Jen Geist Eu­
ropas, tlölderlm bi. in den Wahnsinn hinein den 
europ.uschcn 1\\:vthus zu entwickeln gesucht. -
noch 111 dcr W.inJcrseligkeit des deutschen 
H 1ndwerksbur chcn jubelt er nach. 

fleutschc Weltoficnheit, entsprungen ei11er 
unhänd1gc11. stDrmische11 Liebeskraft, hat uns 
einen Reichtum ein~ebracht, über den wir nun 

•• T ft r k l s c h e P o s t'' 

BULGARIEN 

Die Berufstätigen 
in der Volkswirtschaft 
Aus cler Berufsstatistik Altbulgariens 

geht eindeutig hervor, daß Bulgarien ein 
ausgesprochenes Agrarland ist. Rund 
drei Viertel aller Berufstätigen gehöre:t 
der Landwirtschaft an. Industrie und 
Handwerk vereinigen etwa 10 Prozent der 

in 1000 

INWST~IE llfld 111 516 HANDWERK 

HANDEL 11t1d fl 223 SANl(WESEN 

VUKHI~ 1 111 

FREIE tUUFE 1 125 

SONSTIGE Ei 360 

ZUSAMMEN 5419 

Berufstätigen, wobei jedoch zu bemerken 
ist, daß die Mehrzahl der in dieser Sparte 
genannten Beschäftigten auf das Hand­
werk entfällt, da die Industrie nur wenig 
entwickelt ist. Die übrigen Berufszweige 
sind demgegenüber von untergeordneter 
Bedeutung. 

L>it: landwirtschaftliche Bevölkerung 
hat sich in den letzten Jahrzehnten au­
ßerordentlich stabil gehalten. Von 1900 
bis 1934 ist die Landbevölkerung auf 
159,3 Prozent, die Stadtbevölkerung da­
gegen auf 176,3 Prozent gestiegen. Das 
schnellere Anwachsen der Städte ist dar­
auf zurückzuführen, daß diese länd lich~ 
Bevölkerungsteile an sich gezogen haben. 
Trotzdem ist nur ein Teil des Ueberschus­
ses der Landbevölkerung in die Stadt ab­
gewandert, ein Substanzverlust bisher al­
so nicht zu verzeichnen. Die landwirt­
schaftliche Bevölkerung hat deshalb eine 
starke Verdichtung erfahren. Auf 100 
Hektar landwirtschaftlich genutzter Flä­
che kommen in Bulgarien 116 landwirt­
schaftlichl! Berufstätige gegenüber 52 in 
Dcu tschland. 

Enichtung eines 'Värmekraft­
werkes in Pernik geplant 

O:e V e r wal tunsi der staatlichen Koh­

lengruben in P ernik p lant die Errichtung 

emes D ampfkraftwerks mit einer Lei­

stungsfähigkeit von 90.000 k W. O ie ver­

anschlagten Kosten für <ien B au und die 

A usrüstung cLeser Kraftan lage b etragen 

etwa 1,5 Mrd. Lewa. 

verfügen können. Wir sind reich instrumentiert, 
vielstimmig, immerdar bewegt gleich dem 
\\'eltgeschenk der deutschen Musik, die nicht 
ihresgleichen hat: welche Ironie des Sclucksals. 
daß der liauptschuldige des ersten Weltkrieges, 
::>ir I:dward Urey, als er das Augenlicht verlor. 
in der deutschen Musik den einzigen Trost 
fand 1 Seelischer Reichtum gab uns den l(eichs­
hhck, die innere Weite. Wir haben immer die 
Pflichten eines \\'clt\'olkes erfiilll. Nun dürien 
wir auch sein Recht ausüben. 

Oft hat es uns das Herz zel'rissen, daß wir 
das Schlachtield Europas sein mußten. Aber 
\'ergcssen wir nicht, was wir dadurch, wen11 
auch spät, gewo1111en haben. Unser Land, a us­
gespannt .tw1schcn den vier tlmunelsnchtun· 
gen, hat in den rhythmischen \ \ ellen der Ge­
schichte den Sturm aller vier Winde aushalkn 
müssen. t:s gibt keine Kulturströmung f.uropas. 
aus deren Ablagerung wir nicht unsterbliche 
\ \ 'urke aufgebaut hätten. Nur im Vorübergehen 
sei daran erinnert. Jaß England kcm Rokoko. 
hallen keine Gotik hatte. lJeutsches Wesen ist 
eine Symphoniu aus allen europäischen Sätzen 
und Uegens1itzen, sie klingen \'Oll in unserem 
8ewulltsein. Welcher Bogen etwa von der nor­
dischen \\'eil de:- N1belungcnliede.:., das in Bay­
ern zuerst aufgeschrieben wurde, bis zum 
strahlenden süddeutschen Barock! f.s wäre ein 
vergebliches Bemühen, in der deutschen Ent­
wicklung so etwas wie eine fiihrungshnie ~u 
suchen: wir leben nicht aus ci11e111 einzigen 1\\0-
uv schnurgerade auf ein Entwicklungziel zu, 
im iaustbd1en 1 >eutschcn wollen ~ich alle i\\otl,·c 
immer wietlcr zu einem neuen Kosmos LUSam­
menstelle11. Darum kann uns das Wort Emheit 
auch nie .lllsschlicUhch ci11e \\.illen mäßige Aus­
richtung nach einigen wc11igc11 GrunJsät1.e11 b..:­
deuten. Soklte Ausrichtungen fassc11 die Kräfte 
der Natio11 auf ein 1.ur Zeit brennenues notwen­
diges Ziel zusammen. f.inheit bedeutet uns di~ 
liarmonie der Gegensä tze. Das allein kann das 
ordnende Pnnzip unseres Groß reiches sein; 
die Ue::ensätze 11icht zu töten. damit wir leich­
ter leben können, sondern sie durch einen um­
fassenden Willen zur flille iruchtbar zu ma­
chen. Fiirchtc ich mich vor diesen Gegensätzen, 
bin ich schwach. da11n werden sie ieindlich und 
zwicträchti~. 

!>1e deutsche Zwietracht i:.t die Kehrseite un­
seres T{eichtums. \\'ie aber, wenn wir uns nicht 
mehr vor den Gegensätzen fürchten, sondern 
sie, als Menschen eines Großreichs, bejahen? 
Wenn wir sie in unseren Willen hineinnehme 

Steigerung 
der Baumwollproduktion 

Oie bulgarische Regierung hat in der 

letzten Zeit verschiedene Maßnahmen er­

griffen, um die Baumwollprodukuon er­

neut anzukurbeln. Das steht im Zusam­

menhang mi: der wenig befriedigenden 

Baumwollernte im vergangenen.Jahr. Es 

kommt noch hinzu, .daß auch im Jahre 

1942 die Baumwollernte nicht besonders 

günstig ausgefallen war. Im Jahre 1942 
wurde.n wohl 62.000 ha mit Baumwolle 

bepflanzt. doch mußten viele Baumwoll­

felder wieder umgeackert werden, weil 

die starken Regenfälle im Frühjahr die be­

stellten Kulturen stark beschädigt hatten . 

SYRIEN 

Gründung eines Versorgungsrats 
Wie aus Beirut gemeldet wird, soll a11 

die Stl!lle der interalliierten Versorgung'.;­
kommission in nächster Zeit ein syrisch­
libancsischcr Versorgungsrat treten. 

Französische Bankgründung 
Ocr Leiter der Zweigstelle in Casablan­

ca der vom Al~iu-Komitee ins Leben ge­
rufenen Banque Nationale pour le Com­
mcrce et l'lndustric ist in Beirut eingetrof­
fen, um die Eröffnur.~ je einer Zweigstelle 
dieser Bank in Syrien und im Libanon 
vorzubereiten. 

SlnEMASI 

Der grosse Revue-Film 

DER WE1s:sE TRAUM 
mit Olly Holzmann und dem Olympia-Sieger Karl Schäfer und 

seinem Eisballett. 

lstiklal Caddesi, Ye ~i l <;am sokak - N u·meriert'e Plätze 

lind Helfer in Zehntausenden Yon Büro• be• 
Wehrmacht, Wirtschaft und Behörden Spezial· 
Konstruktionen - durch Potente gesc:hü~t -
.,.geben ihre hohe Leistung bei einfacher Bedienung 

GEHA-WERKE ·HANNOVER 
PAlllKEN FOI tOROllDARf 

und dadurch Weite und Größe icewinnen? 
Wenn wir uns mit ihnen messen ,furchtlos und 
großzügig? Alles frcmJe, Jas aus seiner Wur­
zel ents1>rungen ist. kann, wenn es uns bewußt 
wird, unser eigen weruen. vor den Fen:.tern 
Eures \'aterhauses, Ihr wißt es, meine Söhne. 
blüht ein Kirschbaum. Dieser Baum wanderte 
einst aus der kleinaslatischen Pro\'lllZ Kihlden 
in unsere Heimat - wer denkt noch daran? 
Sollen wir ihn a us unserem Garten, a us allen 
deutschen Gärten entfernen? Sollen wir auch 
die anderen Obstbäume, die aus dem Orient LU 
uns gekommen sind, abhauen, nur um uns von 
allen Gegensätzen zu reinigen? Sollen wir die 
feurigen Eindringlinge am Khein, die köstlichen 
Wcinberge_..verbrennen, weil sie aus der fr_,e,!11· 
de kamen? Bald werden im Beet an der ~ud­
seite meines liauses die ila111me11den Herzen 
blühen. Sie sind au~ Japan gekommen; wer 
das we.ß und sie lange anschaut, entdeckt wohl 
noch iemöstliche l'ormen an diesen deutschen 
Gartenblumen. Sollen wir sie ausrotten':' 

Wir kennen den Wanderwt:g zahlloser deut­
scher Märche11 aus dem fernsten Osten bis zu 
uns. \\'ir wissen \'Oll\ c111iluß der arabischen 
.\\ ystik aui Meister ~ckehart, vom l:iniluU des 
Orients aui die griechische Antike und damit 
auf uns: wir wissen, daß Luther als Theologe 
den deut»chen Geister- unJ ,\Uirchenglaubcn 
des späten J\\ittelalters für Blendwerk des Teu­
fels hielt; dall friedrich der Große. veriührt 
durch set11e Liebe zur iranzösischen Kultur,' oic 
deutsche Dichtung nur ein wcmg \'Oll obcn h..:r 
polternd betrachtete - haben wir Jeshalb nuch 
nur das mindeste !~echt, alle die~.; gemischten 
Dinge und Menschen zu verwcricn, als ob sie 
nicht deutsch seien? \\ ürul'n wir, wenn wir so 
hanuelten, 11icht viclmeh; die deutsche, welt­
offene, weltverwandclude Anlage unseres \\'e­
<>ens heillo" zerstören? 

Wir sollen un!> von jenem fremden reinigen. 
das, selber iu der Wurzel unrein. uns vergiften. 
betäuben, ent:;celcn und beherrschen will. krait 
unserer angeborenen t're1heit. \\'1r solle11 uns 
aber hütc11. von der kommenden Ueschichts­
schreibung den Namen des Uebcrtriebenen zu 
empfangen: jede Uehertreibung cnt:;prinvt der 
Schwäche. sie ist die Unfähigkeit. Grenzen zu 
setze11. nein zu sagen auch zu sich elbst. 
Uebertrc1bung ist die Tuge11d er Sektierer und 
Ideologen; wem die Wirklichkeit heilig ist, der 
achte l. auch im Hochsturm der Entwicklung, 
ihre gewordenen Grundlagen. aus denen wieder 
der 1'\cn&eh 1cborcn wurde. Es 1ibt nichts ein-

faches; unendlich verwickelt ist die schlichte­
ste Pilanze, unendlich zusammengesetzt der 
Boden, aus dem sie ihre Kraft saugt; was aber 
cmiach scheint. ist zugleich tiefsinnig, dadurch 
unterscheidet es sich vom Platten, .\\ echani­
schen, Künstlichen. das tot Ist wie alles nur Ge­
machte. Der echte Deutsche ist lebendig; er 
hebe die Gegensätze, er fordert ie heraus. er 
stellt sich Ihnen in aller Welt und verwandelt 
sie: durch die verwandelnde I.iebeskrait erst 
wird der ewige Landsknecht zum Menschen 
des unsterblichen Reiches. 

Auch andere Völker sind weltoffen, aber sind 
sie es nicht, die großen Völker, meine ich. auf 
eine hochmiltige, kalte und herrschende Weise? 
Spielen sie mcht allzuoft ihre Eitelkeit und 
technische Ueberlegenheit aus? Dies kann u•:s 
Deutschen kein ßeispiel sein. Unsere Grvßen 
seit Herder und Goethe haben die Seelen der 
Völker erweckt, ihre \\'erte bejaht und ihnen 
cm erstes völkisches Bewußtsein gegeben. oh­
ne daß ihnen die kleindeut~che Politik der da­
maligen Zeit. ebenbilrtig gestaltend. folgen 
konnt..:. sonst wäre Europa schon im vorigen 
Jahrhundert ein lebensfähiges, einheitliches Ge-
bilde geworclen. • 

Wir haben heute den Grundsatz des Volks­
tum~ aufgestellt. Achtung. Ja Ehrfurcht vor 
fremdem \'olkstum l~t unser gute„, deutsches 
t!rbe. Nichts hindert uns. in den kleinen Völ­
kern tl!c l'reude an ihrem Volkstum zu wecken 
und zu fördern. wo dieser lebendige Stolz a uf 
die eigene Art schon Gestalt geworden 1:.t. 
llier nämlich k!i111e die Gegcnkrait der deul­
schen Weltoffenheit zur Wirkung: die Heim­
seligkeit. Deut ehe Heimatliebe hat aus unse­
rem Lande einen Garten geschaffen, voll \'Oll 
tausend schönen Sinnbildern. Gelingt es un,, 
auch in den Völkern zumal des Ostens ihre Hei­
matliebe, die ja ein Urgefühl ist, fruchtbar zu 
machen. Jassen wir hier unsere väterliche Hand 
walten, dann gewinnen wir gewiß auch ihre Zu­
neigung. und sie gehen willig und freudig m t 
im Reh~en der europäischen Völker. \\'ir sollen 
das fremde nur dann in uns selbst verwan­
deln, wenn es uns auf unserem eigenen Grund 
und Boden cntstegentrltt, oder wenn wir e~ 
herei11holen können. \\'o es aber selbständig 
auf seinem eigenen Grund w!ichst, sollen wir 
es nicht nur schonen. sondern fördern. unbe­
schadet der zentralen politischen führu11g. Nur 
so wecken wir Lehen und Daseinsfreude unJ 
begegnen wirksam den auflösenden Bestrebun­
l{en unseres Wclu ci talters. (,.MNN-) 
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Aufbautätigkeit in Antalya 
Die Arbeit des „ Vereins zur Yerschöner ung des Gebiets" 

Die Ernennung eines tatkräitigen ,\.\annes 
zum Vali des V1layets Antatya und die nam­
haiten Einnahmen ,aus r e 1 c h e n J: r n t e n 
stnd zwei takloren, die den Autbauarbeiten in 
Ama1ya und Umgebung gerade wahrend des 
Krieges emen starken Auftneb gegeben ha­
ben. rniolge des wacllsenden \.\ ohlstanues wur­
de 111 Antalya gegen ende 1940 auch ein 
„Verein zur Verschönerung des Gebietes" ge­
gründet. In der kurzen Zen kann dieser Verein 
schon statthche Leistungen zu seinen Gunsten 
verbuchen, die auch eme grolle so.uale Hedeu­
tuug haben. 

Iniolge der grollen Hitze flüchtet in den Som­
mermonaten die wohlhabende Uevö.kcrung in 
die 1 aler oder aui die Hohen oder auch in ent­
ferntere s,adte wie Uursa und Istanbul. Zu der 
gle1cheu Zeit le:det Antalya an einer grolien 
'l rmli. wassernot. U1e Stadt selbst veriügt über 
ke111 gee;gnetes Trrnk wasser; man ist 1cd1g11ch 
aui das au1gesparte Regenwasser angew.esen. 
Der Ve. em be;:ann nun im April 194.:1 mit dem 
Bau e.ner Wasser 1 e i tun g, die ihren Ur­
sprung 111 l.64U m llöhe aui emer Hochebene 
n.mmt und b.s 1-ur ::itadt eme Länge von 36 km 
haben wird. Restllche 7 km dte~er Strecke sol­
len ebenfalls in e1111gen Monaten iert1g werden. 
An der Wasserleitung entlang wird eine St r ..i -
ß e gebaut. Zu dem Quel1punkt der Wasserle;­
tung soll s:e in Serpentinen emporführen, und 
dort soll dann eine ü r t s c h a f t von etwa 
1.000 Häusern entstehen. Der Blick von do.-t 
oben ist wundervoll und reicht bis zu der In­
sel Zypern. Mit den Bauarbeiten, vor allem der 
Errichtung eines Hot e 1 s, soll jetzt begonnen 

~ AUS ISTANBUL 
Buchausstellung 

Im Volkshaus von Beyoglu wird am Sonntag, 
den 20. Februar, eine Ausstellung von Büchern 
e1öffnet, d;e seit Anfang 1943 erschienen sind. 

Nadolnys Vater gestorben 
w:e w:r erfahren, ist August Nadolny, der Va­

ter des früheren deutschen Botschafters in der 
Tmkei, am 26. Januar im 97. Lebensjahr auf 
seinem ostpreußischen Gut sanft entschlafen. 

Die „Türk.sche Post" spricht dem Botschafter 
a. ü. Rudolf Nado~ny, der auf seinem Gut Ka­
tharinen-Hof in Gransee (Mark Brandenburg) 
le:bt, ur.d dessen Initiative die Gründung unserer 
Ze:tung .w verdanken ist, sowie seiner Familie 
ihr tietgefühltes Beileid au:;. 

Feuer in Kalami12 
In der Straße, die von der Schiffsanlegestelle in 

Kalam1~ in das Innere des gleichnamigen Vor­
ortes am ,\.\ armara-Meer flihrt, brach in den 
gu;trigen späten Abendstunden im Cah1t Pa~:i­
il<~kiJ ein feuer aus, dem das dreistuckige Haus 
zi.:m Opfer f:el. Ein Uebergreifcn der Flammen 
auf die benachbarten Häuser konnte durch die 
ifeuerwehr verhindert werden. 

Noch keine Maisbeimischung 
zum Brotmehl 
Die für gestern angekündigte Beimischung von 

5 Prozent Ma.s zum Brotmehl ist noch um einige 
T„gc aufgeschoben worden. 

Fischwanderung im Schwarzen Meer 
Die Kriegshandlungen im Schwarzen Meer 

haben zu e.ner wahrhaften Fischwanderung ge­
führt, schre,ben die rumänischen Blätter. Die 
rumän: chen Fischer hätten in der Nahe von 
Konstanza vor kurzem bedeutende Mengen von 
lier.ngen Im Gewicht von 300-400 g gefangen. 
Heringe von dieser Größe seien bisher in den 
rumäm chen Gewässern unbekannt gewese11. 
Sachverständige behaupten, daß es sich um fl-
ehe handelt, die an sich in den Gewässern der 

Krim leben und infolge der dortigen Kriegs­
hand.ungen in die rumänischen Gewässer „aus­
gewandert" slnd. 

Presseball 
Der Presseball findet in diesem Jahre am 

Sonnabend, den 11. März, im S.tadtkasino am 
Taksim statt. 

Aus der Istanbuler Presse 

In der "Cum h ur i y et" führt Nadir Nad1 
die sowjetische Aeußerung, daß die Russen auf 
die Eröffnung der zweiten front keinen so gro­
ßen Wert mehr legten, als ein neues Beispiel 
der „Entartung" des Krieges an, weil d1e·e 
zweite front zu Beginn des Ostieldzugs von 
den Russen als unerläßlich für die Erhaltung 
des russischen Widerstandes angegeben wur­
de und den britischen Außenminister Eden ver­
anlaßte, seinerzeit den Russen zu versprechen. 
daß diese front, die immer noch nicht eröifn~t 
werden konnte und von der nicht einmal fest­
stehe, ob s~e einmal errichtet werde, spätesteas 
im Jahre 1942 errichtet würde. 

Ueber dasselbe Thema schreibt Ooi{rul in der 

werden. Der fertige Teil der Straße wird be­
reits pefahren, und die Wasserleitung soll schon 
in wen.gen .\'\onaten soweit fertig ·em, dall sie 
Antalya das ersehnte Wasser zu1ühren kann. 

Aulierdem wurde ein von Matana verseuch­
tes S u 111 p f g e b i e t Kara Ali, t r o c k e n g e-
1 e g t und in eine schöne U a r t e n an 1 a g e 
verwandelt. H.erher führen Uetonstralien von 
2 km Länge. Die Gartenanlage hat emen ireicn 
Betonplatz von 3.500 qm hächenraum und 3 
grolle Teiche mit Spnugbrunnen. Insgesamt 
wurde eine 30.uuo \llll grolle f1äche mit U1um.en 
und ~asen bepilanzt. Das günstige Klima för­
dert schnell den Wuchs der Uäume :rnd Pilan­
zen. So ist in einem kurzen Zeitraum hier eine 
der schönsten Par'kan1agen der Türkei entstan­
den. 

\Veitere Arbeiten des Vereins galten dem Bau 
eines l3 i b l i o t h e k g e b ä u d e s , der crwei­
terung des K r a n k e n h au s e s und der 
Pf 1 aste r u n g der Straßen im Innern der 
Stadt. 

.Mit den bisherigen Ausgaben des \'erschöne­
rungsvereins in llohe von 330.000 Tpi. wurden 
demnach recht bedeutende Arbeiten ausgeiührt. 
Das versteht man erst, wenn man hört. dali die 
Leitung des Vereins einen l3 rücken bau, 
dessen Kosten aui 95.000 Tpi. veranschlagt W!l­
ren, mit nur rund .000 Tpi. ausiühren konnte, 
indem sie emiach d.e Bevölkerung energisch 
zur .Mitarbeit heranzog und einsetzte. Man kann 
also die Leistungen de<> Vereins 11icht nach der 
Höhe der verausgabten Betrage abschätzen, 
sondern nur nach dem Umfang der ausgeführ­
ten Werke. 

gleichen Zeitung, daß die Russen durch diese 
Aeullerung zu verstehen geben wollten, dal.I s.e 
im ttmblick auf die ~ntwicklung des Krieges im 
Osten die Lasten des Krieges mit den Alliierteil 
nicht mehr zu teilen brauchten. s.e hätten da­
bei sicherlich auch den Wunsch, die Alliierten 
wegen ihrer Zurückhaltung in dieser frage zu 
verhöhnen. V1elleicl1t hätte diese russbche Aeu­
ßerung einen noch t eferen Sum, der besagen 
wolle. daß sich die Sowjets um nichts mehr 
kümmern und s:ch so~" zu einem frieden m~t 
dem Gegner bereitfinden würden, \\'e1111 es ih­
nen gelmge, den heimatlichen Boden von dem 
feind w befreien und vielleicht darüber hinaus 
auch die benachbarten Gebiete zu gew.nnen. 
Sollte diese Moskauer Aeußerung tatsächlicn 
diesen Sinn haben, dann könne man sie ruhig 

· als eine sehr ernste Mahnunl{ au die Adresse 
der Alliierten betrachten. 

* 
Die Zeitung „T a s V i r i E f k a r" erklärt zu 

den Kämpfen in Italien, daß die Alliierten die 
St;;dt Rom -auf dem Landwege erobern wollten.· 
J ~re zweimonatige Kampferfahrung an dieser 
Front hätte aber gezeigt, daß man Rom auf dem 
Landweg n:cht bezw1ngt:n könnte. weshalb sie 
vor drei Wochen an der Westküste Roms ein 
L<ondungsunternehmen einleiteten, aber die Deut­
schen se:en an der S.üdfront n'cht zurückgegan­
gc·n, sondern hätten auf die gelandeten Angel­
sachsen einen solchen Druck ausgeubt, daß 
seihst Roosevelt vor einigen Tagen erklären 
mußte, er bete Tag und Nacht um den Erfolg 
dieses Unternehmens. Dies klinge aus dem 
Munde eines Vertreters der materiaJ:stischen 
Welt des Westens sehr merkwlird '.g. Ent­
we<.!er infolge des Fehlens ausreichender deut­
scher Kräfte oder auch \'iellcicht infolge der An­
hörunl{ dieser Bitte Roosevelts durch Gott schei­
ne der Kampf um den Brückenkopf von Rom 
in den letzten Tagen etwas abgeilaut zu sein. 
Bemerkenswert sei jedenfalls, daß auch nach 
ct:esea1 Abenteuer um Rom d '.ejenigen Recht be­
halten, d:e behaupteten, daß man von derartigen 
L<>ndungsunternehmungen keine billigen Erfolge 
erwarten dürfe. · 

• 
Im „S n n Te 1 e g r a f" befaßt sich Benice mit 

CJen VeröffentEchungen der „Times" und der 
„Sunday Tim es". Die Tiirkei habe an diesem 
K1 :eg ke'nerlci andere Interessen, als dieses un­
ter größten Opfern geschaffene neue Vaterland 
t•nd die eigenen nationalen Interessen zu be­
sd1ützen, weil sie weder imperialistisch einge­
stellt sei, noch auf Gelegenheiten passe, um 
sich in d:eses oder jenes Abenteuer zu stürzen. 
Wenn der „Times"-Vertreter schreibe, daß d:e 
türkische Nation keinen Krieg führen wolle, so 
im.' er sich. Das türkische Volk wolle lediglich 
nic.ht die Rolle elnes Opferlammes spielen und 
nicht im Dunkeln tasten, es sei aber bereit, er­
fNderlichenfalls einen zweiten, sogar dritten Un­
athängigkeitskrieg zu führen. 

• 
Ueber d!e selbe Frage meint Y a 1 man in 

der Zeitung „V a t an", daß sich die Türkei über 
die letzten englbchen Veröffentl:chungen sehr 
gekränkt gefühlt und die tiirkische Presse aui 
diese Veröffentlichungen mit vollem Recht sehr 
heftig reagiert habe. Der fehlende Respekt und 
die Anmaßungen in diesen Veröffentlichungen 
veranl'.lßten den Verfasser, sich die frage vor­
zuleg~n, ob \das ßild, das. die Türkei nach au­
ßen 111n zu Schau trage, 1rgendw1e. Anlaß dazu 
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gegeben hlitte. Man müsse in der Tat zugeben, 
daß die konservative Ablehnung neuer Gedan­
ken und Methoden das türkische Volk in seinen 
Leistungen sehr gehemmt habe, obwohl es sei­
ner Natur nach in der Lage wäre, viel Besseres 
zu leisten. In der Tat würden auch auf allen 
Gebieten, auf denen der türkische Einzelmensch 
seine individuellen Fähigkeiten voll entfalten 
könne, ohne durch das zentralistische System 
eingeengt zu werden, große Leistungen voll­
bracht, wofür die neugeschafienen Landinstitu­
te ein beredtes Beispiel abgäben. 

• 
In der Zeitung „T an ·· geht Sertel auf die 

Vertrauenskrise zwischen England und der 
Türkei ein und meint, daß der ergebnislose 
Verlauf der Ankara-13esprechungen zwischen 
England und der Türkei in der türkischen Pres­
se verschiedenartigste Auslegungen gefunden 
habe, während sich die rni.:lische Presse in die­
ser Frage einer Zurnckhaltu11g befleißige, um 
dadurch zu verhindern, daß die Gegner diese 
Meinungsverschiedenheit zwischen England 
und der Türkei in Eriahrun~ brin~en, die :11 
Berlin sicherlich mit ~röllter freude aufi.:enonr­
men würden. Deshalb sei es nicht angebracht, 
daß einige türkische Zeitungen diese Meinungs­
verschiedenheiten zum A11laß nähmen, um ge­
gen England und d:e Engländer zu wettern. 

AUS ANKARA 
Ministerrat 

Der Ministerrat, der am Donnerstag jeder Wo­
che zusammenzutreten pflegt, hielt in dieser Wo­
che schon am Dlenstag um 17 Uhr eine Bera­
tung unter dem Vorsitz des .\1ir\isterpräs'.denten 
~ükrü Saracoglu ab. 

19 Jahre Flugzeugverein 
Der Türkische flug1.eugverei11 (Türk tlava 

Kurumu), der beim Aufbau der türkischen 
Luftwaffe und des inländischen flugverkehrs 
eine große Rolle gespielt hat, blickt heute auf 
ein 19-jähriges Bestehen zurück. 

Beratungsausschuß 
beim Innenministerium? 

. Wie ~ie Zeitun~ „Vatan" .m.elde~. beabsichtigt 
du~ Regierung, beim lnnenm~mstenum einen Be­
ratungsausschuß zu bilden. 

Die Erhöhung der Post-, Telegraphen­
und Fernsprech-Gebühren 
Wie wir bereits angekündigt haben ist damit 

1u rechnen, daß die Post-, Telegraphen- und 
Fernsprech-Gebühren am 1. März erhöht werden 
Wie verlautet, wird die Erhöhung durchschnittlich 
3J Prozent betragen. Das Inlands - Briefpo r -
t o einschließlich des Wehrsteuerbeitrages von 
2 Kuru~ wird von 8,75 auf 1 1 Ku r u ~ herauf­
gesetzt werden. D:e Wortgebühr für gewöhnliche 
1 n 1 a n d s t e 1 e g r a m m e , die zur Zeit 3 Ku­
ru:. beträgt, wird auf 5 Kuru!? und die Gebühr 
für ein Te 1 e f o n g es prä c h von 6 auf 8 
Kuru~. das gewöhnliche Jahresabonnement von 
3G.- auf 50.- Tpf. heraufgesetzt. Für Fern­
gespräche in der Zeit zwischen 20 Uhr abends 
und 8 Uhr morgens sowie an den Staatsfeier­
t<.gen gilt eine Ermäßigung um 25 Prozent. Die 
Benutzung von öifentt:chen ,\\ünzfernsprechern 
wird nach wie vor 10 Kuru~ kosten. Die Pa -
k et gebühren werden gleichfalls um etwa 
3\l Prozent erhöht. Dagegen bleiben die Gebüh­
ren für Postsendtmgen ins Aus 1 an d bis luf 
weiteres u n v e r ä n d e r t. 

Die Erdbebenopfer von Bolu 
Nach den endgültigen Ermittlungen sind als 

Opfer des Erdbebens vom 1. Februar im Vilayet 
Bolu 2.336 Tote und 1.871 Verletzte zu bek!a· 
gen. 7.661 Häuser sind eingestürzt und 7.818 
Gebäude stark beschädigt. Außerdem sind 3.575 
Stück Vieh umgekommen. 

Die Bevölkerung lebt vorläufig in Baracken 
und Zelten. Auch die Behörden s:nd proviso· 
risch in Baracken un tergebracht. Die elektrische 
Lichtleitung ist wieder instandgesetzt, und ein 
Teil der Wasserleitungsrohre ist bereits ausge­
bessert. 

Ucberschwemmung 
Südwestlich von Bursa, in der Nähe der Ort­

schaft Mustafa Kemal Pa~a. ist der gleichnamige 
Fluß über die Ufer getreten . .Meldungen über 
ernstere Schäden liegen jedoch bis jetzt nicht 
vor. 

Priestermo1·de in Frankreich 
Vichy, 15. Pebr. (TP) 

Den Terroristen sind, wie gemeldet wirJ, 
zwei Priester aus der Gegend von Agen zum 
Opfer gefallen. Es sind dies der Abbe Co r­
d i e r und der 64 Jahre alte Abb~ La l 1 o n, 
die auf der Landstraße, während sie von einer 
Gemeinde zur anderen gmgen, um dort Messe 
zu lesen, von Terroristen überfallen un.d nie -
der g es c h o s s e n wurden. 

Aus der Reichsdeutschen 
Gemeinschaft 

Istanbul 

Am Sonnabend, den 19. Februar, ab 
19 Uhr E 1 n topfe s s e n in der Teutooia. An­
schließend, und zwar pünktlich um 20.30 Uhr, 
f 11 m v o r f IJ h r u n 1. Nur Reichsdeutsche ha­
ben Zutritt. 

Walter Ohring 
Pe/zwerkstä.tte 

BEYOGLU 

Tünd, Sofyah sok., Hamson Han 

Tel. 41S90 

Türkiscbm und französischen 
Sprachunterrich~ erteilt Sprachlehrer. An­
fragen unter Nr. 6291 an die Geschäfts­
stelle dieses Blattes. ( 6291 ) 

Japanische Luftwaffe 
gegen alliierte Stützpunkte 

Tokio, 15. Febr. (TP) 
Wie von militärjscher Seite bekanntgegeben 

wird, griff d:e japanische 1 uftwaffe am Sonntag 
Luftstützpunkte der Alliierten pausenlos an. Zahl­
reiche Brände waren die Folge eines st~trken An­
griffes der jap:111ischen Marineluftwaffe geoen 
m litärische' Einrichtungen bei Kap Markus und 
auf der Tarawa-lnsel. Kap Torokina auf Bou­
gainville wurde ebenfalls \'On japanischen Flug­
zeugen angegriffen, wobei auch starke Zerstö­
rungen der Bodeneinrichtungen und Brände be­
obachtet wurden. ßei diesen Operationen hatte 
die japan'sche Luftwaffe ke:ne Verluste. 

Republikanische 
P1·äsid en tschaf tskandida ten 

Stockholm, 15. Felir. (1 P) 
Wendell \\' i 11k1 e und Gouverneur Br i k -

k e r haben. wie aus den USA i.:emeldet wird, 
offiziell Ihre K a n d i <l a tu r als repubhkan:­
sche Präsillenhchaft\anwärter hekanntl{egehen. 

USA-Gr iff nach Abessinien 
Stockholm, 15. hbr. (TPJ 

Der USA-Treuhänder iür aus\\·ärt igcn ßesitz, 
Crawley, gab bekannt, w ie aus Washington ge­
meldet wird, daß die USA beabsichtigen. c.ne 
„t e c h n i s c h e A h o r d nun g 11 ach ,\ bes­
s i nie n zu entsenden. Die Ahordnung, Jie in 
K!irze ahreisen werde, solle Abessinien bei der 
Pro du k t i o n von V e r b rau c h s g ii t e r n 
behilflich sein. 

Englisches Schnellboot versenkte 
zwei norwegische Dampfer 

Zahlreiche Zivilisten 
ums Leben gekommen 

Oslo, 15. Febr. (TP) 
ein englisches Schnellboot griff am 13. 

Februar sieben Seemeilen siidwestlich von 
Kristiansund beim Hastkier-fjord die beiden 
norwegischen Routen-Dampfer „Jrma" und 
„Henrr·, die sich mit norwegischen Z1\·Jlperso­
nen auf dem \Vege von Alesund nach Kristian­
sund befanden, mit Torpedos an und versenkte 
beide Schiffe. · 

Nach bisherigen Meldungen des Steuernran-
11es des einen der beiden Schiffe kam dabei ein 
Tell der Passagiere ums Leben. Ein in der Nähe 
stehender Schlepper konnte bisher nur 10 
Ueberlebende und 6 Tote bergen. Der Damp­
fer „Irma" ist ein Schiif von l.392 BRT „Jien-
ri" ist 636 Blff groß. ' 

Istanbul, Mittwoch, i6. Febr. 1944 

Unter Königen 

V1ktor Emanuel: „Können S1e nicht aui 111elr.e 
politischen Verdienste verweisen und ein gute' 
\\'ort für mich einlegen?" 

King Georg: „U1111 H.rnmels willen, reden S.: 
nicht von solchen Sachen! Stalin liebt es uic.i' 
wenn Könige politisieren! " 

Von den Ueherlehcuden erfährt man zu d t' 
sem völkerrech tswidrigen Angrifi: Das Sehne.· 
boot kam b;s auf etwa 200 .Meter an die Sch·'' 
heran. die beide m:t der norwegischen !'lagt; 
fuhren und gab auf iede der Schiife eillt 

_Torpedo ab. htfol~e der germ.12,en Grölle .:l·o 
Dampfer sanken sie in ganz kurzer Zeit, soM 
sich nur zu retten \'ermochte wer schwintfl1"t­
konnte. Da schon wiederholt derartige An!rfl 
fe auf die norwegi ehe Passagiersclufian 
durchgeführt wurden, wobei jedesmal non\'C' 
sehe Zivilisten. darunter auch frauen und J( JI' 
der. ums Leben kamen. hat dieser neue \'01' 
fall in Norwegen stärkste Empörung ausgelÖ) 

Keine Unruhen in Bu12arien 
Alle Meldungen über Störungen der Ordnung erfunden 

. Sofia, 15. Febr. (TP) 
.o :e .Bulgarische Nachrichtenagentur wurde er­

m~chbgt, a.~f das entsc.hiedenste die von ge­
wissen auslandlschen Zeitungen und Nachr:ch. 
t~nagenturen ver~reiteten .Meldungen 1u demen· 
t1eren, daß es zwischen der bulgarischen Bevöl­
kerung und der Armee zu Zusammenstößen ge­
kommen sei, und <!aß die zuständigen bulgari­
~chcn Stellen _n'.cht im Stande seien, die Ordnung 
·m Lande w1oocrhcn.ustetten, weshalb sie um 
eine lnterventi.on der deutschen Armee nachge· 
sucht hätt~n. Die ßu'garisc~e Nachrichtenagen­
tur stellt h1errn fest: „Alle d1.esc i\1eldu·1gen sind 
absolute Phantasie und in jeder Hinsicht erhln· 
den." 

Hohe ungarische Militärs 
bei Horthy 

Budapest, 16. febr. (TP) 
ach einer .amtlichen Verlautbarung haben der 

Reichsverweser von Horthy und seine Gemah­
lin für die nach Budapest beorderten Armee­
kommandanten und führenden militärischen Per­
sönlichkeiten ein Frühstück gegeben. 

Der Nervenkrieg gegen Ungarn 
ßerlin, 15. Febr. CTP) 

In der Wilhelmstraße wurde daraJf hingewie­
sen, . daß die neuen scharfen Aeußerungen des 
Sowiet-Rundfunks gegen Ungarn flicht als eine 
neue Phase, sondern als die Fortsetlung des 
Nervenkrieges zu bewerten sei, den die Sow­
jetunion seit Jahr und Tag gegen Ungarn wie 
auch gegen andere Länder führe. Immerhin kön­
ne aus den maßlosen Aeußerungen der Sowjet­
p1 opaganda entnommen werden, was Stalin ubc r 
die betreffenden Völker denkt und was er mit 
ihnen machen würde, wenn er könnte. wie er 
wollte. 

Die Lage in Albanien 
Berlin, 15. Febr. (TP) 

Auf eine Frage nach der Ln· ..,,icklung :n Al­
b::nien erk arte man in der Wilhelmslraße, daß 
die Dinge dort einen g u t e n r o r t g a n g ne.':1-

mrn. N~ch der Kapitulation Badoglios hättetl 
Alban:en ziemlich schwierige Zustände be51s

1 

<.!c·n da sich d'e italienischen Truppen zum ft 
-a '~ B~nden ?rg:i~ i~ !crtcn „.wlihrend die r;ng!'~ 
der ~ich gle1chze1tig bemuhten, kommu111st1~' 
Partisanengruppen aufzustellen. In Zusamlll~ 1 
a~reit mit dem alban:schen Regicrungsausscll;;, 
da• der G~san~fe Neu b a c her eingeleit~t • 
bl'. lrnbe sich Jedoch alsbald eine Konsolid1erll~ 
ergeben Wenn die albanische Re ... ierung si 
m.d1 :ils nichtkr:egführend betrachte~ so habe: 
auf dem inneren Sektor mit desto größerer e11~ 
gie alle Maßnahmen ergriffen, um dem part1 
ncn-Unwescn Einhalt zu gebieten. 

Auf eine weitere Frage nach der Aufr1.:ifl~t 
von Beziehungen zwischen Albanien und sei~r. 
N<.chbarstaaten wurde ern idcrt, daß die nlb~ 
sehe Regierung dies beabs:chtige, daß icd 
die d;esbezügliclten Maßnahmen noch im P. 
bau begriffen seien . 

. . f 
Lufttenor gegen Deutschland oh11 

kriegsentscheidende \Virkung 
Stockholm, 15. rebr. crP~ 

Nach einer reststellung von „Göteb0 (. 
Posten" hat die alliierte Luftkriegführung ge~t 
Drutschl<ind am 16. Mai 1940 m:t den ers~ 
Angriffen auf das Ruhrgebiet, ~uf Ha11.1bv,· 
ll:innover und Aachen begonnen . Die bnt15

1
..e 

Flugzeugindustrie. so erklärt das Blatt, 11.tr' 
sich bereits (!)36 darauf eingestellt, scll~~Jll' 
viermotorige Bombenflugzeuge mit großer v J 
btnlast und starker Bestückung w baueJI, ßt 
s!ch die Br:ten klar gewesen seien. daß ;11e ~ 
kämpfung der Heimatfront in einem gr0

0 
l...ande nur dann Erfolg hahen könne, wenn gret: 
Plngzeug\'erbande lange Zeit hindurch eing.es!:,· 
werden können. Das er kl:ire auch die Z1ih ·1~~ 
rr.it der der Luftkrieg gegen Deutschland ge 41 
wird. Allerdings hah~ die britische Luftoffer.,il 
gegen das deutsche Kriegspotential in matei ~ 
lcr und geistiger l linslcht bisher k c C 
k r i e g s e n t s c h e i d e n d e W i r k'u n g 
habt, · erklärt das Blatt abschließend 
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